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DONAURIEDLA'GER

vom 2. bis 16. 8. 1975
Lagerort: Donaumünster, Ortsteil Erlingshofen, 

Samtgemeinde Tapfheim, Bayern
Lagerleitung: Jutta Kirchhoff
Unterkunft: "alte** Schule Erlingshofen
Teilnehmer: max. 32 Leute, darunter 3 Österreicher 

und ein Belgier
Vier Lagerteilnehmer konnten nicht um­
hin und traten anschließend dem DJN bei.

Einführung Hartwig Stobbe

Lage und Grenzen, Größe und Einschränkung
Das Donauried liegt, wie man vom Namen leicht herleiten kann, 
an der Donau. Und zwar so auf der Hälfte zwischen Ulm und 
Ingolstadt. Es ist eine flache Schotterebene ( 400 m über NN), 
die, ganz grob, im Norden von der Schwäbischen Alb und im 
Süden vom sogenannten tertiären Hügelland begrenzt wird.
Es reicht vom Mindeleinfluß in die Donau im Westen bis etwa 
zur Linie Donauwörth-Augsburg im Osten.
Naturgemäß konnte sich das Hauptexkursionsgebiet nur nach 
unseren verkehrstechnischen Möglichkeiten richten. So 
schränkte sich das Gebiet von selbst auf den östlichen 
Bereich ein. Wir exkursierten dann vorwiegend zwischen 
Blindheim/Gremheim und der Mertinger Hölle bei Heißesheim.

Arbeitsgruppen
Da wir uns kein einheitliches Thema gestellt hatten, richtete 
sich die Tätigkeit auf dem Lager nach den vorhandenen Inter­
essen. Der Plan der großflächigen Erfassung nach dem RAB- 
Modell, als Argumentationshilfe gegen die Hochleistungs- 
Schwebebahn (HSB), wurde aus technischen, klimatischen und 
vielen anderen Gründen fallengelassen. Das Lager hieß dann 
Einführungslager.
Gearbeitet ("eingeführt") wurde auf folgenden Gebieten:

Insektenkunde - Libellen - Schmetterlinge
- Käfer - Heuschrecken

Botanik
Limnologie

(Reihenfolge keine Wertung)
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LandschaftsBeschreibung"
Die flache Schotterebene wird recht intensiv landwirtschaft­
lich genutzt und daraus folgend werden die natürlichen Land­
schaften (Lebensräume) fortwährend zurückgedrängt» Größere 
verbliebene Naturräume sind die Altwasser- und Auwaldkom­
plexe an der Donau, im besonderen im westlichen Teil von 
Gundremmingen bis Dillingen, die entfernt von der Donau ge­
legenen Restauen im Inneren des Riedes (Tiergarten, Bertenau, 
Gschmelhau) und die Niederungsmoorgebiete HÖ11 und Dorfried 
im Osten»
Da wir uns hauptsächlich auf den östlichen Teil beschränkt 
haben, möchte ich auch nur hierauf etwas näher eingehen»
Der östliche Teil ist wie das Gesamtgebiet nur schwach be­
siedelt» Am Rande kleine Ansiedlungen (Dörfer) und zum Zen­
trum hin immer weiter verstreute Einzelgehöfte (Schwaigen).
Im ganzen stellt sich das Gebiet als stark landwirtschaft­
lich orientierte Kulturlandschaft dar, der die Naturräume 
fast ausnahmslos zum Opfer gefallen sind» Von Mähwiesen, 
Kleefeldern über Weiden bis hin zu Getreide- und vielen 
Hackfruchtäckern* ist hier nahezu jede Nutzungsart vorhanden»
Neben dieser landwirtschaftlichen Nutzung ist die Kiesgewin­
nung ein bedeutender Wirtschaftszweig» Das Ried ist nun mal
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eine Schotterebene und daher reich an ausbeutbaren Kies- 
Vorkommen, Dementsprechend entstehen dann auch überall 
Kiesgruben - Kiesgruben verschiedener Art* einmal die pri­
vaten oder wilden Kiesentnahmen* und dann eben die "geord­
neten”* die zwei Kategorien bilden: 1. die Gruben* wo es 
nur um die Ausbeutung geht (und danach die Sintflut)* und 
2. wo eine Landschaftsplanung -eingreift und auf eine späte­
re Integration in die Landschaft und eine eventuelle Land­
schaftsbereicherung hingearbeitet wird.
Wenn überhaupt Kiesgruben* so ist das Letztere wohl die ver 
nünftigste Regelung,Denn der Abbau im Ried ist ein Naßabbau 
und arbeitet im Grundwasserbereich; die Gefahren z.B, bei 
Nutzung als Müllkuhle liegen klar auf der Hand,
Diese Kiesgruben liegen verstreut in allen Verlandungssta­
dien im Donauried, Da sie bevorzugt in nicht genutzten Flä­
chen entstehen* sind durch diese Methode* Geld zu verdienen 
die. natürlichen Restgebiete wieder mal am stärksten gefähr­
det.
Und diese verbliebenen Restgebiete verdienen eigentlich 
auch nur noch das Attribut "naturnah"* denn die charakte­
ristischen Merkmale einer Flußauenlandschaft* die mehr oder 
weniger regelmäßigen Überlutungen mit allen positiven wie 
negativen Folgen* fehlen. Natürlich sind die Auwälder und 
Altwasser reizvoll und auch von einer faunistischen wie 
floristischen Mannigfaltigkeit. Die Abstufung von der 
Weichholzaue bis hin zur trockenen Brenne (Kiesaufschwem­
mung zwischen Donauarmen* erhöht* daher keinen oder wenig 
Kontakt zum Grundwasser* trockener Pfeifengras-Kiefern­
wald) birgt einen zusätzlichen Reiz. Oder die feuchten Re­
ste ehemalig großer* zusammenhängender Auwald-(Bruchwald-) 
Gebiete im Zentrum des Riedes, Sie alle zeichnen sich durch 
bestimmte Baumzusammensetzungen (Eschen - Ulmen - Grauerlen) 
aus und sind in sich noch recht urwüchsig.
Die Altarme der Donau im östlichen Teil sind wesentlich 
spärlicher und auch nicht so ausgedehnt wie z.B. westlich 
von Blindheim, Aber auch sie bergen ihre Reize* sei es als 
landschaftliche Auflockerung der Wiesen und Äcker oder als 
natürliche Rückzugsgebiete und mögliche Regenerationszen­
tren, Dennoch wird diese Bedeutung der Kleingewässer nicht 
erkannt* und so lassen sich dann an den Altarmen auch die 
Folgen der Uferzerstörung erkennen (Verarmung bis Ver­
nichtung der Ufervegetation* damit verbunden ein Rückgang 
der Fauna* Minderung des Freizeitwertes usw,). Und die 
Bäche, die begradigt und eingedeucht zwar wasserbaulichen 
Grundsätzen genügen* aber an den biologischen Bedingungen 
Vorbeigehen. Oder* wenn sie nicht verbaut sind* dann werden 
wenigstens Abwässer eingeleitet* um sie als Lebensraum un­
brauchbar zu machen.
Die Niederungsmoorgebiete* ebenfalls faunistisch wie flo­
ristisch überaus interessant* stellen leider auch nur noch 
Restbestände dar. Es sind recht ausgedehnte Weidedickichte
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und Wiesen* in denen auch manchmal noch feuchte bis nasse 
Flächen zu finden sind (Kohldistelwiesen und bultige Moli- 
niaflächen), Diese Landschaftselemente finden sich nur noch 
im Osten (NSG Hölle* Dorfried). Und sie werden* obgleich 
teilweise unter Schutz und von einem Augsburger Tierschutz­
verein betreut* geschickt weiter entwässert. -
Ich zeige das Landschaftsbild des Donauriedes hier recht ne­
gativ auf* aber alles in allem zeigt diese Landschaft alle 
Merkmale intensiver anthropogener Beeinflussung* wenn nicht 
Zerstörung. Und da darf man nicht dran vorbeisehen* auch wenn 
die kleinen Reste noch sehr schön sind.
Wie das alles zu Zeiten der raufenden* schlemmenden* ewige 
Gelage feiernden und immer zu Späßen aufgelegten Gallier 
ausgesehen haben mag* man kann es nur ahnen. Vielleicht aus­
gedehnte Wald- und Niederungsmoorkomplexe mit einem Reich­
tum an Lebewesen* von dem wir heute träumen. Und in zehn 
oder zwanzig Jahren träumen andere Leute von der mannigfal­
tigen Tier- und Pflanzenwelt* die wir dieses Jahr erleben 
konnten.
Warum so pessimistisch?
Darum:
KIESGRUBEN Daß das Ried bald ein großes wassergefüll­

tes Loch ist* ist kaum anzunehmen* aber mit 
Sicherheit ein Sieb (besonders in landwirt­
schaftlich ungenutzten Flächen).

KERNKRAFTWERKE Die werden nicht zum Spaß gebaut oder aus­
gebaut. Es ist hier* wie in anderen "struk- 
turschwachen” Gebieten (wie z.B. Unterelbe­
raum) mit (arbeitsplatz-extensiver) Folge­
industrie zu rechnen. Auch die HSB gehört 
dazu.

HochleistungsSchwebeBahn - siehe KKW

Projektierte Teststrecke der Magnetschwebc-Schnellbahn im Douaural zwischen Gundelüngen und Donauwörth.

aus HÖLZINGER/MICKLEY (Trassenführung veraltet)
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Donaustau Zur Zeit des Lagers nicht im Gespräch, Die
Altwässer bei Tapfheim sollen in den Fluten 
untergehen, (Freizeitpark?)

Kritik am Lager
Es wäre müßig, an dieser Stelle alles aufzuzählen, was zur 
Kritik an Planung und Durchführung Anlaß gab. Diese Proble­
me sind ausführlich auf dem Winterseminar 1975/76 erörtert 
worden. Man lese hierzu die Arbeitsgruppenberichte in der 
"Lupe".
Im ganzen ist das Lager, wenn auch wie immer die Vorstel­
lung von der Landschaft nicht mit der Realität übereinstimm­
te, als positiv und damit als gelungen zu bezeichnen.

Literatur:
BEZZEL, E, (-): Vogelparadiese in Bayern, Landesbund für 

Vogelschutz in Bayern (Hrsg,)
HÖLZINGER, J. u, M. MICKLEY (197*0: Donaumoos und Auenwäl­

der zwischen Ulm und Dillingen; in: Exi­
stenzbedrohte Landschaften, Umweltschutz 
in Baden-Württemberg Bd.3

SEIBERT, P. (-): Vegetationskarte des Donauriedes
THIENEMANN, A, (1955): Die Binnengewässer in Natur und 

Kultur, Springer
UDERZO u. GOSCINNY (197i): Asterix und die Goten.

Bd.7 Stuttgart
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Werner Freitag 
Gerhard Unfried

Vorbemerkung;
Das Dohauriedlager fand 1975 in den Schult von Donau­
münster stat. Da die Konzeption des Lagers auf die Ver­
hinderung des Baus einer Hochleistungsschnellbahnver­
suchsstrecke ausgerichtet war, konnten wir Limnologen 
für dieses Thema nicht viel tun und haben uns von vorn­
herein auf die Einführung konzentriert. Da uns auch 
noch der Limnokoffer fehlte, waren unsere Möglichkeiten 
und Ergebnisse beschränkt. Das schlägt sich natürlich 
auch in unserem Artikel nieder.

I. Der MÜHLBACHsssssssassssssa

Der Mühlbach entspringt südlich von Schwenningen in 
Form einer Tümpelquelle. Da die Quelle von Feldern 
umgeben ist, ist bereits hier das Wasser sehr rfähr- 
stoffreich (eutroph). Dies führt zu einem reichlichen 
Pflanzenwuchs, wodurch der Bach schon hier stark mit 
Sauerstoff angereichert wird. Da durch die massenhafte 
Pflanzenentwicklung (besonders Algen) auch sehr viele 
Pflanzen wieder absterben ist der BSB (Biochemischer 
Sauerstoffbedarf, d. h. die zur Selbstreinigung be­
nötigte Menge Sauerstoff) schon Jetzt sehr hoch.
1. Probestelle:

02 =20,5 mg/1
BSBc = 17,8 mg/1 (= Güteklasse IV)
pH = 6,4 
p2°5 = mS/l

Art : rel. Häufigk. Saprobitäts-
index

Notonecta sp. 1
Lemna minor 1 bms
Chironomus plumosus 1 ps
Chironomiden (unspec.) 3Haliplus fluviatilis 3 bms/ams
Gammarus sp- 1 os/bmsHirudinea (unspec.) 1
Asellus aquaticus 2 bms/ams
Ephemeropteren (unspec.) 3

ams
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Etwa 100 m nach der -Quelle wird der Mühlbach zum ersten 
Mal verschmutzt. Hier leitet die Brauerei Schwenningen 
ihre Abwässer ein. Diese Abwassermengen kann der kleine 
Bach nicht durch Selbstreinigung neutralisieren.
Warend der Sauerstoffgehalt tagsüber wenigstens noch 
so groß ist wie der BSB, muß man nachts eine völlige 
Aufzehrung des Sauerstoffs befürchten. Das Wasser fault 
hier. Außerdem tritt der Abwasserpilz Sphaerotilus natans 
auf. Die Artenzahl geht von 14 auf 3 zurück, was einem 
Artenfehlbetrag von 78,5 %  entspricht. Daraus läßt sich 
auf eine gefährliche Störung der Biozönose ( Lebens­
gemeinschaft ) schließen. Der Bach weist hier ein 
schwarzes, schlammiges Sediment auf und riecht intensiv 
nach Abwasser, was durch den Abwaserpilz hervorgerufen 
wird.

2. Probestelle:.

02 * 3ö,2 mg/1
BSB^ * 3o,2 mg/1 ( = Güteklasse IV ) 
pH = 6,1
Art: rel. Häufigkeit

Chironomus plumosus 2
Chironomiden (unspec.) 1
Sphaerotilus natans

65

Sa prolüt äts- 
index
ps
ps

"Pi

Bis zur Mündung der Drainagen (sieheÜbersichtskarte) 
ist der Bach fast völlig tot. Die Verdünnung mit dem 
Drainagenwasser bewirkt eine. Besserung der Verhältnisse. 
Der Pflanzenwuchs setzt wieder intensiv ein und erreicht 
Bedeckungsgrade bis 100 %._Bis Tapfheim hat sich der 
Mühlbach weitestgehend erholt, was durch die Verdünnung 
mit dem Reichenbach unterstützt wird.

3. Probestelle:

02 = 1o,o mg/1
BSB^ * 6,4 mg/1 ( = Güteklasse III )

Art: rel. Häufigkeit index^1^ ^ -

Gammarus sp. 4
Haliplus fluviatilis 1
Chironomiden (unspec.) 2

Ephemeropteren (unspec.) 1
Radix auricularia 1

os/bms
bms/ams

bms
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Einleitung
Brauerei Schwenningen

Einleitung 
Kläranlage Tapfheim
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Der Bach wird 1,5 km nach der 3. Probestelle durch die 
Einleitung der geklärten Tapfheimer Abwässer erneut 
belastet. Die Verschmutzung hält sich, jedoch in Grenzen, 
da die Kläranlage ihr gut geklärtes Abwasser nur schub­
weise einleitet.

4. Probestelle;

Op = 15,4- mg/1
BSBc = 1o,4 mg/1 (*"Güteklasse IV )
pH = 6 , 6

Art: rel. Häufigkeit Saprobitäts-
index

Gammarus sp. 2 os/bms
Ephemeropteren (unspec.) 4
Silo sp. 1 os
Planarien (unspec.) 3Stenophylax sp. 1 os
Hirudinea (unspec.) 1

bms (BSB5 ! !

Hier beendeten wir unsere Untersuchungen, da wir des
Laufens müde waren.

Die Verschmutzung läßt sich auch sehr schön mit Hilfe 
eines Artendiagramms veranschaulichen. Hier^sieht man, 
wie sich die Zusammensetzung der Biozönok|^§tyfgrund 
der unterschiedlichen Wasserqualität ärfiSert̂
Artendiagramm MÜHLBACH

Art:
Notonecta sp.
Asellus aquaticus 
Lemna minor 
CMronomus plumosus 
Chironomiden (unspec.) 
Sphaerotilus natans 
Haliplus fluviatilis 
Hirud inea (unspec.) 
Gammarus pulex 
Ephemeropteren 
Radix auricularia 
Silo sp.
Stenophylax sp. 
Planarien (unspec.)

1

X
X
X
X
X
X
X
X
X

2 3

X
X XX

X
X
X
X

4

X
X
X
X
X
X.

(Probestellen)



7 0

Wasserpflanzen: 
Nymphaea alba 
Nuphar luteum 
Potamögeton lucens 

„ natans
„ filiformis
„ orispus

Polygonum amphibium 
Myriophyllum spicatum 
Characeae

in Altwässern und in 
Baggerseen läßt sich damit erklären,daß wir im unter­
suchten Gebiet nur max. 30 Jahre alte Baggerseen fan­
den, in denen die Entwicklung der Biozönosen noch nicht 
abgeschlossen ist. Sind dia Baggerseen ausreichend 
alt, befinden sich in ihnen etwa dieselben Arten 
wie in natürlichen Seen. Auch sie beginnen dann zu 
verlanden, und sind bald nur noch schwer von na­
türlich entstandenen Seen zu unterscheiden.

Mntagsfliegenlarven (unspec.)
Wasserwanzen:
Gerris sp.
Nbtonecta sp.
Wasserkäfer:
Dytiscus sp.

Die Differenz der Artenzahlen
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Entomologie
Heuschrecken

Günter Grein

INHALT

Vorbemerkungen
Biotope und Fundorte in Kurzform

A) im Donauried
B) außerhalb des Donauriedes

Artenliste mit Fundangaben und ergänzenden Bemerkungen 
ökologische Schlußbetrachtungen

Vorbemerkungen
Der vorliegende Beitrag stellt keine systematische Unter­
suchung des Heuschreckenbestandes im Donauried dar. Es 
sind vielmehr die Notizen der bqtanisch-heuschreckenkund- 
lichen Exkursionen, die teilweise die Einführung jüngerer 
Leute in die Botanik zum Ziel hatten, zusammengetragen. 
Dabei war die Kenntnis der Heuschreckenstimmen manchmal 
sehr von Nutzen. Die Beobachtungen erfolgten-im Zeitraum 
vom 2. bis. 14. August 1975.
Benutztes Kartenmaterial:
Topographische Karten l:5o ooo vom Bayerischen Landesver- 
messungsamt München: L 752g Dilllngen

L 733o Donauwörth 
L 7328 Höchstädt

Biotope und Fundorte in Kurzform
Beobachtungen, die durch Gert Ihssen, Hamburg, Jutta 
Kirchhoff, München/Hamburg und Hartwig Stobbe, Hamburg, 
erfolgten, sind durch +) hinter dem Fundort gekennzeich­
net .
Entfernungsangaben verstehen sich Luftlinie vom Ortsranc^. 
Sie wurden mit Hilfe des Kartenmaterials getroffen.
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A) Im D o n a u r i e d
Unter Donauried wird hier die Donauniederung verstanden.
1) SW-Rand des Eschen-Ulmen-Auwaldes "Gschmellhau"

Etwa 5 km S Donaumühster, ca. 7 km WSW MertIngen:
Z.Z. der Beobachtung kurzrasige, unlängst gemähte Wiese; 
Boden frisch.

2) Als Badesee hergerichteter (Grasansaat, einzelne junge
Bäume etc.) klessee .
1 km 0 Tapfheim, knapp 1 km SW Donaumiinster:
Grasflächen verschiedener Höhe und Dichte: an Stellen mit 
durchlässigem Untergrund Bewuchs niedrig und lückig, dort 
relativ trocken .und warm; sonst meist frisch, am Damm 
stellenweise höhere Stauden.

3) Nordteil des Dorfries
Knapp 4 km WSW Mertingen, gut 2,5 km NNO Lauterbach, öst­
lich des Gumpengrabens:
Flachmoor: frische bis feuchte (wechselfeuchte) Pfeifen­
graswiese (Molinietum caeruletum) mit mittlerst Bewuchs- 
dichte und -höhe; teilweise in Weiden-Faulbaum-Gebüsch 
(Frangulo-Sallcetum cinereae) übergehend und an Mähwiesen 
grenzend;, diese bzw, liegengelassene Wiesen mit dem 
Düngungszeiger Cirsium oleraceum (Kohl-Dratzdistel); 
einige trockene Torfstiche; (zumindest zur Beobachtungs­
zeit) trockene Gräben vorhanden. Biotop durch Reichtum an 
Pflanzenarten bunt, u.a. mit Allium angulosum (Kantiger 
Lauch), A. suaveolens (Wohlriechender Lauch), Cirsium 
tuberosum (Knöllen-Kratzdistel), Dianthus superbus 
(Pracht-Nelke), Serratula tinctoria (Färberscharte), 
Succisa pratensis (Teufelsabbiß), Selinum carvifolia 
(Kümmelblättrige Silge), Inula salicina (Weidenblättriger 
Alant),Galium boreale (Nordisches Labkraut), Achillea 
ptarmica (Sumpf-Schafgarbe), Sanguisorba officinalis 
(GroßerWiesenknopf), Silaum silaus (Wiesen-Silau).
Das Dorfried wurde weiter südlich auch von G. Ihssen, J. 
Kirchhoff und H. Stobbe aufgesucht, die die gleichen 
Heuschreckenarten fanden. Decticus verrucivorus (Warzen­
beißer) und Chorthippus montanus (Charpentiers Grashüp­
fer) wurden erst bei einer weiteren Exkursion etwas weiter 
nördlich gefunden, wo Conocephalus dorsalis (Kurzflüg- 
lige Schwertschrecke) nicht beobachtet wurde. Dieser Bio­
top leitete (wohl durch gelegentliche Mahd) nicht In Wei­
den-Faulbaum-Gebüsch über, seine Vegetation war recht 
dicht.

4) Brenne bei Dillingen
Unter einer Brenne versteht man an einem Flußlauf die 
sich schon relativ hoch über das Grundwasser erhebenden 
Schotterflächen. Je tiefer der Grundwasserspiegel liegt,
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umso trockener und folglich wärmer wird das darüber be­
findliche Gelände. Dies trägt Auenwald, Sanddorngebüsch 
und an den trockensten Stellen Halbtrockenrasen-Flora.
a) Brenne nördlich der Donau 
Ca. o,5 km 0 Dillingen:
Liguster-Grauerlen-Eschenau und lichter Kiefernwald 
geht in Sanddorn- Weiden-Gebüsch (mehrere Salix-Arten . 
und -Bastarde) über und lichtet auf in Halbtrockenrasen 
u.a. mit folgendem Bewuchs: Brachypodium pinnatum (Fie­
der-Zwenke), Coronilla varia (Bunte Kronenwicke),
Galium verum (Echtes Labkraut)* Gymnadenia cf. conopea 
(Mücken-Händelwurz), Euphorbia cyparissias (Zypressen- 
Wolfsmilch), Inula salicina (Weidenblättriger Alant), 
Medicago falcata (Sichel-Luzerne), Calamagrostis epi- 
geios (Land-Reitgras); einzelne 'Schwarz-Pappeln (Popu- 
lus nigra) eingestreut.
b) ßrenne südlich der Donau +)
Lichter Kiefernwald mit Molinia (Pfeifengras) geht in 
größere Lichtungen mit schon schütterem Wuchs über. Am 
Rande der Sand-(bzw. Schotter-)flächen dann Auwald 
(z.T. Kahlschlag). Diese Brenne weist offenbar etwas 
feuchtere und kühlere Randbereiche auf als die nörd­
lich der Donau.

5) Vormahden oder "Höll"

a) Südtell der »Höll»
1,5 km S Heißesheim, 1,5 km W Mertingen: 
Wirtschaftswiesen und Pfeifengraswiesen wie im Dorf­
ried (s. dort); hier auch mit Iris sibirica (Sibiri­
sche Schwertlilie); kein nennenswertes Gebüsch; unter­
schiedliche Wuchshöhe, Bewuchs mittel bis dicht, 
(Wechsel-) feucht bis naß, Gräben trotz des bereits 
länger anhaltenden trockenen Wetters wasserführend.
b) Nahe den ringförmig angelegten Teichen bei der 

Naturschutzhütte +)
Gut 1 km SSW Heißesheim, ca..2,5 km WNW Mertingen:
Von Weidengebüsch umrahmte Mähwiesen, Pfeifengraswiesen 
(vgl. Dorfried), stellenweise mit lockerem Schilfbe­
wuchs; Biotop also etwa wie im Dorfried. Feuchte unter­
schiedlich: naß (an kleinem Weiher) bis frisch.

6) Bertenau
Qa. 1 km SO Kicklingen, etwa 7 km OSO Dillingen: 
Lichtungen im Auwald (wohl Schwarzerlen-Eschenwald) 
mit verschiedenem Bewuchs: Gräser, Kräuter, Sträucher;
+ feucht.
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B) A u ß e r h a l b  d e r  D o n a u n i e d e r u n g
7) Südhang bei Donauwörth

1 km 0 Donauwörth-Zirgesheim:
Südhang unterschiedlicher Neigung mit Wiesen, Weiden und 
Halbtrockenrasen, auch Wegrand; frisch bis mäßig trocken; 
durch Südlage stellenweise recht warm; Wuchsdichte und 
-höhe unterschiedlich: Vegetationsdecke weitgehend geschos 
sen, Weide stellenweise sehr kurz gefressen, unbeweidete 
Flächen größtenteils mit relativ hohem, dichtem Bewuchs, 
Halbtrockenrasen nur kleinflächig kurzrasig,

8) Oberes Ried
NW Dillingen: ca. 2 km ONO Wittislingen, 1 km N ZÖsch- 
lingsweiler:
Nasse Pfeifengraswiesen u.a. mit Parnassia palustris 
(Sumpf-Herzblatt)* Epipactis palustris (Echte Sumpfwurz); 
Gräben und Torfstiche wasserführend; Weidengebüsche u.a.; 
an geeigneten Stellen Bewuchs von Cirsium oleraceum (Kohl- 
Kratzdistel) (großflächig), Typha latifolia (Breitblättri­
ger Rohrkolben), Phragmites communis (Schilf), Equisetum 
fluviatile (Teich-Schachtelhalm), Großseggen. Vorkommen 
der Glänzenden Wiesenraute (Thalictrum lucidum).

9) Ried bei Oberbechingen
1-2 km NO Oberbechingen, ca. 4 km NW Wittislingen (NW Dil­
lingen): Flachmoor mit größeren abgetorften Flächen, daher 
sehr unterschiedliche Feuchteverhältnisse: mäßig trocken 
bis extrem naß; in den trockensten Bereichen bereits erste 
Pflanzen des Halbtrockenrasen: Thymus pulegioides (Gemei­
ner Thymian) und Pimpinella saxifraga (Kleine Bibernelle); 
sonst Pfaifengraswiesen, Gräben, Torfstiche, Weidengebüsch

Artenliste mit Fundangaben und ergänzenden Bemerkungen

Die Liste der beobachteten Heuschrecken Ist nach Lang- und 
Kurzfühlerschrecken gegliedert; sonst ist zum leichteren Auf­
finden der Arten für den Nichtfachmann die alphabetische Rei­
henfolge gewählt. Es sind im wesentlichen nur die Funde der 
im vorigen Abschnitt beschriebenen Biotope aufgeführt. Ver- 
breitungs- und Häufigkeitsangaben sind nach dem Augenschein 
vorgenommen, sie beruhen also auf groben Schätzungen. Soweit 
dies sinnvoll erschien, ist ein Vergleich unserer Beobach­
tungen mit denen von H. Fischer aus der "Höll” vorgenommen 
worden.
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9 Tettigonia oantana (Fuessly) - Zwltscher-Heupferd
Kiesgrubengelände südlich Dillingen, dort häufiger als 
Tettigonia viridissima; Bertenau.

Io Tettigonia viridissima (L*) - Großes Heupferd
SW-Rand "Gschmellhau"; “Badesee"; Dorfried; "Höll": bei­
de Fundorte; beide Brennen bei Dillingen; Südhang bei 
Donauwörth; in Kicklingen; auch sonst im Donauried weit 
verbreitet*

Aus dem schon zur Schwäbischen Alb gehörenden Beobachtungs­
raum NW Dillingen liegen aufgrund der während der Exkursion 
ungünstigen Witterung keine Tettigonia-Beobachtungen vor.

C a  e l i f e r a  -■ K u r z f ü h l e r s c h r e c k e n
1 Chorthippua albomarginatua (De Geer) - De Geers Grashüpfer

Diese Feldheuschrecke beobachtete ich nur im Südteil der 
"Höll". Warum sie nicht allgemein in ähnlichen Biotopen 
verbreitet ist, kann ich mir nicht erklären. Auch als das 
Donauried noch feuchter war, war sie offenbar nicht häufi­
ger, denn in Fischers Arbeit bleibt sie unerwähnt.

2 CHorthippus aprioariua (L*) - Linnes Grashüpfer
Ebenfalls diesen Grashüpfer fand ich nur an einer Stelle 
im Donaurieds an der Nordseite des ^Badesees". Dort hörte 
ich ihn in mehreren Exemplaren nur einmal zwischen den 
Badegästen rufen; später suchte ich ihn vergeblich,

3 Chorthippua biguttulua (L,) - Nachtigall-Grashüpfer
"Badesee"; Nordteil im Dorfried; Südhang bei Donauwörth 
(am Wegrand); Südteil der "Höll".
Wenn auch nicht so viele Funde notiert wurden, ist die­
ser etwas xerotherme Heuschreck im Donauried an ihm mikro­
klimatisch zusagenden Orten (Wegränder u.ä.) weit ver­
breitet. In den Flachmooren allerdings tritt er nur auf, 
wenn dort trockenere Kleinbiotope (wie im Dorfried) vor­
handen sind.

4 Chorthippua brunneua (Thunb%) - Brauner Grashüpfer
Für diese xerophile Art liegen 2 Funde vor: an einem ehe­
maligen Kiessee auf wenig bewachsenem, kiesigem Unter­
grund: 2 km S Donaumünster (östlich der Donau); Brenne 
bei Dillihgen südlich der Donau.

5 Chorthippua dorsatua (Zett.7 - Wiesen-Grashüpfer
SW-Rand Gschmellhau; Dorfried'; Brenne bei Dillingen süd­
lich der Donau; "Höll": nahe der Naturschutzhütte; Süd­
hang bei Donauwörth; Ried bei Oberbechingen.



7 7

6 Chorthippus montanus (Charp,) - Charpentiers Grashüpfer
Dorfried: in dichter Vegetation; zumindest im Südteil 
der Hölle; Oberes Ried; Ried bei Oberbechingen.
Diesen Chorthippus beobachtete ich nur in feuchterenund 
nassen Flachmoorbiotopen, Trockene Lebensräume werden 
von ihm in dieser Landschaft offenbar gemieden,

7 Chorthippus parallelus (Zett%) - Gemeiner Grashüpfer
SW-Rand Gschmellhau; "Badesee"; Dorfried; Brenne südlich 
der Donau; Südhang bei Donauwörth; in der ,,Höllw an bei­
den aufgesuchten Stellen; Ried bei Oberbechingen.
Dies ist die verbreitetste Kurzfühlerschrecke Deutsch­
lands wie auch des Beobachtungsgebietes, Wenn sie auch 
extremen Lebensraum meidet, ist sie doch sehr anpassungs­
fähig .und oft zahlenstärkste Vertreterin ihrer Caelifera- 
Familie, so in einer dichtwüchsigen Pfeifengraswiese des 
Dorfrieds, Fischer fand allerdings nur 2 Tiere,

8 Chrysochraon dispar (Germar) - Große Goldschrecke
"Badesee"; Dorfried; "Höll": an beiden Fundorten; Oberes 
Ried; Bertenau.

9 Euthystira hraohyptera (Ooskay) - Kleine Goldschrecke
Dorfried; "Höll": nahe der Naturschutzhütte.
Wir fanden die Kleine Goldschrecke also nur in Flach-- 
mooren des Donaurieds, aber auch nicht überall, Fischer 
gibt sie in seiner Arbeit nicht an.

• •
10 Gomphocerippus rufus (L%) - Rote Keulenschrecke

Wir fanden diese Keulenschrecke bezeichnenderweise nur 
an den beiden aufgesuchten trockenwarmen Brennen bei 
Dillingen, Während auf der nördlich der Donau gelegenen 
Brenne nur wenige, größtenteils larvale Individuen ge­
funden wurden, waren es bei der südlichen außer den 
Larven immerhin ca, 15 Imagines.

11 Meoosthetus grossus (L.) - Sumpfschrecke
Die Sumpfschrecke konnten wir nur im Ried bei Oberbechin- 
gen finden. Trotz einiger Suche in einer nach meinen Er­
fahrungen günstigen Wirtschaftswiese im Südteil der "Höll” 
ließ sich die Schrecke nicht entdecken. Den leicht er­
kenntlichen Ruf hörten wir nirgends. Noch vor 4 Jahrzehn­
ten war sie die zahlreichste Art des Donaurieds, Fischer 
chrieb: "Nahezu die Hälfte des Heuschreckenbestandes 

wird allein von Mecosthetus grossus beherrscht."
12 Qmoce8tu8 viridulus (Lt) - Bunter Grashüpfer j

Dorfried; zumindest im Südteil der "Höll"; Oberes Ried; 
Ried bei Oberbechingen.
Auch dieser Grashüpfer wurde im Beobachtungsgebiet nur 
in Flachmooren beobachtet. Im Gegensatz zu H. Fischer, 
der nur 1 Tier fand, stellten wir ihn häufiger fest.
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13 Stenobothrus lineatue (Panz.) - Panzers Grashüpfer
Dies ist neben der Roten Keulenschrecke die zweite Art, 
die wir nur auf den Brennen bei Dillingen vorfanden, ^e: > 
besitzen sehr ähnliche Ansprüche an das Mikroklima.

14 Tetrix bipunatata (L%) g, Z, - Zweipunktierte Dornschrecke
Diese Dornschrecke wurde nahe der Naturschutzhütte in der 
"Höll" gefunden* Die. Bestimmung erfolgte durch H. Stobbe 
nach Harz: Die Geradflügler Mitteleuropas.

15 Tetrix eubulata (L,) - Säbel-Dornschrecke
Sie konnte in der "Hdll" nahe der Naturschutzhütte in 
trockengefallenen Gräben festgestellt werden. Zwar sah ich 
im Südteil der "Höll" auch eine Dornschrecke; jedoch ent­
kam sie noch vor der Bestimmung. Fischer fand sie offen­
bar recht häufig in der "Höll".

16 Tetrix 8peo.
Auf der Brenne bei Dillingen südlich der Donau wurde -ine 
vom Beobachterteam nicht näher bestimmbare Dornschrej :e 
gefunden* Die leicht erkennbare Tetrix subulata konr 
hier nicht in Betracht.

Zur besseren Übersicht sind die Heuschreckenfunde in der un­
ten stehenden Tabelle zusammengefaßt. Die Kennzeichnung der 
Fundbiotope erfolgt hierbei durch die bei den Biotopbeschrei­
bungen verwandten Nummern, Die Stetigkeit, d.h. in wie vie­
len der 11 aufgesuchten Lebensräjime eine Art vorkommt, soll 
durch die letzte Spalte angedeutet werden.
In der senkrechten Spälte wird versucht, die Ansprüche der 
Schrecken zu charakterisieren. Die Grundlage dazu bilden die 
Erfahrungen des Verfassers und die ihm zur Verfügung stehen­
de Literatur. Die benutzten Abkürzungen bedeuten:

ah = Arten, die relativ hohe Luftfeuchte brauchen und 
daher meist in dichtem Bewuchs zu finden sind

e = euryök (bezüglich Feuchte und Temperatur anpas­
sungsfähig, aber Extreme meidend)

h = hygrophil (feuchteliebend)
(h) = Art gilt als hygrophil, in manchen Landschaften 

auch in xerothermen Biotopen
m = mesophil (mittlere Feuchte und Wärme bevorzugend) 
t = thermophil (wärmeliebend)
(t) = leicht thermophil 
x = xerophil (trockenheitsliebend)
(x) s leicht xerophil



Ayisprüche abnehrnen<le Feuchtlgkeit Stetigkeit
8 9 5a 5b 3 1 6 2 7 4b 4a

Lanfcftlhlerschrecken
Conocephalus dorsalls h X X X 3

" fuscus h X X X 3Decticus verrucivorus (t)-tf3onst e X 1Leptophyes albovittata xt, ah ? X 1Metriopter* brachyptera ah, (t) X X 2
" roeseli ah X X X X X X X X X X loPholldoptera griseoaptera e X X X X X 5Tettlgonla cantans e X 1” viridissima a X X X X X X X X 8

Kurzfühlerschrecken
Chorthippus albomarginatus h X 1" apricarius xt X 1

w biguttulus (xt) X X X X 4
w brunneus xt X 1
" dorsatus h-m X X X X X X 6
M montanus (h) X X X X 4
11 parallelua e X X X X X X X X 8

Chrysochraon dispar (h) X X X X X X 6
Euthystira brachyptera (h) X X 2
Qomphocerippus rufus xt X X 2
Mecosthetus grossus h X 1Omocestus viridulus h-m X X X X 4
Stenobothrus lineatus (xt)-xt X X 2
Tetrix bipunctata s.l. x? t • X 1

” subulata h X 1
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Die zur Charakterisierung benutzten Begriffe überschneiden 
sich teilweise. So kann z.3. die mit ah gekennzeichnete Me- 
trioptera roeseli in nassen bis bodentrockenen Wiesen auf- 
treten. Es muß vermerkt werden, daß die Charakterisierung 
der Heuschreckenansprüche Schwierigkeiten bereitet, weil 
genaue, weitreichende Untersuchungen hierüber nicht vorlie­
gen, Die Angaben können also keinen Anspruch auf absolute 
Treffsicherheit und Endgültigkeit erheben.

ökologische Schlußbetrachtungen

Im Donauried konnten 23 Heuschreckenarten, davon 9 Langfüh­
ler- und 14 Kurzfühlerschrecken, beobachtet werden, 2 Arten 
(Leptophyes albovittata, Mecosthetus grossus) kamen von Ex­
kursionsgebieten außerhalb der Donauniederung hinzu.
Im Beobachtungsgebiet wurden 6 xerotherme Species (2*1 %) 
festgestellt, was auf das Vorhandensein auch trockener Bio­
tope und das im Vergleich zum Alpenvorland wärmere Klima 
zurückzuführen ist. Im westlichen Alpenvorland bäi Immen­
ried hingegen konnte (als Vergleich) nur 1 xerotherme Art 
(6 %) beobachtet werden (vgl, Beitrag in diesem Jahrbuch), 
Während hier im feuchten Klima lediglich 3 hygrophile Heu­
schrecken gefunden werden konnten, waren es unter den trok- 
keneren Klimabedingungen des Donaugebietes 5. Auch für 
hygrophile Schrecken ist bei Vprkommen bodenfeuchten Le­
bensraumes warmes Klima offensichtlich günstiger als rauhes.
Einschneidende Veränderungen haben sich in den letzten 
4o Jahren in der Heuschreckenfauna der "Höll" ergeben: Wäh­
rend vor 4 Jahrzehnten die feuchtigkeitsliebende Sumpf­
schrecke Mecosthetus grossus nahezu die Hälfte des Heu­
schreckenbestandes ausmachte, fanden wir diese Art hier 
nicht. Umgekehrt verhält es sich mit dem mesophilen bzw. 
anpassungsfähigen Chorthippus parallelus, dem Gemeinen 
Grashüpfer: Fischer traf nur 2 Tiere an, während wir diese 
Feldheuschrecke in einer Pfeifengraswiese im Nordteil des 
Dorfrieds (südlich an die "Höll” grenzend) als zahlreichste 
Schrecke feststellten. Worauf u,a. diese Änderungen zurück­
zuführen sind, erscheint mir unerklärlich. Wenn auch der 
Grundwasserspiegel weiter gesunken ist, so schrieb Fischer 
schon damals, daß die Blänken im Spätsommer austrockneten. 
Das Verschwinden der Sumpfschrecke kann m.E. hierdurch je­
denfalls nicht erklärt werden, zumal wir noch nasse Berei­
che vorfanden und, zumindest im nördlichen Deutschland, 
dieses hygrophile Tier auch in Wiesen zu finden ist, die 
im Sommer trocken werden.
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Libellen ( Odonata ) des Donauriedes Hartwig stobbe
Eingranzun^ des_ Exkurs io ns g_ebi et es _
Da das Donauried für eine flächige Bearbeitung einer Einzel^ 
gruppe zu groß war, haben wir unser Schwergewicht in den 
östlichen Bereich gelegt. Wir exkursieften hauptsächlich 
im Gebiet von Blindheim ostwärts bis Heißesheim und vom 
Lagerort Donaumünster südwärts bis etwa Lauterbach. 
Selbstverständlich wurden auch außerhalb dieses Bereiches 
gelegene Gebiete wie die Brennen bei Dillingen oder das 
KKW Gundremmingen aufgesucht.
Größte d_er bearbeiteten_Plä£he

■ zDas verbliebene Restgebiet umfaßt- noch ca. 40 - 50 km 
und ist in der Hauptsache auf der top. Karte ( 1:50000 ) 
Donauwörth zu finden ( vergl. auch Karte der Exkursions­
gebiete).

M^i^^eiter
Schon zu Beginn hat sich auf dem Lager spontan eine ento- 
mologische Arbeitsgruppe gebildet, die sich mit Libellen, 
Schmetterlingen, Heuschrecken und Käfern * befaßte.
Diese Arbeitsgruppe ( Klaus Dröschel,. Gert Ihssen, Jutta 
Kirchhoff, Christian Ocenasek, Peter Schams, Hartwig Stobbe 
und Hannes Storm ) mit ständig wechselnden Gästen trugen 
den Großteil des Materials zusammen. Weitere Exkursions­
berichte steuerte Priedel L.-Twenhöfen bei, und einzelne 
Beobachtungen wurden noch von der limnogruppe mitgeteilt.
Ma£erial_+_M£thöd_e_
Mit Hilfe der topografischen Karten haben wir uns Wasser­
flächen- herausgesucht und diese dann entweder zufuß oder 
mit dem Auto aufgesucht. Im Gebiet wurden die Libellenarten 
sofort auf vorbereitete Aufnahmebögen aufgelistet ( Anzahl 
und Aktivität- ), der Grad der Verlandung und die wichtigsten 
Pflanzenarten notiert und auch abiotische Faktoren wie 
Fließgeschwindigkeit, Besonnung usw. festgehalten.
Die Libellen wurden entweder gefangen und bestimmt ( Bestim­
mungsübung zur Einführung) oder in eindeutigen (?) Fällen 
mit dem Fernglas bestimmt.
So kamen insgesamt 52 Exkursionsberichte aus 39 Gebie+en 
zustande.

Mäng£l_/_Kri ti k
Das Wetter und die Kiesgruben bewirkten, daß schon jehr bald 
das tägliche Exkursionsprogramm ins Wasser fiel un.; die 
Libellen eben schwimmender Weise beobachtet wurden. Darum I 
wurden dann auch weniger Gebiete wie möglich besucht, aber 
ich glaube Baden war das Vernünftigste, was wir tun könnt fen, 
wenn dadurch auch zuwenig Material aus einigen Biotopen 
(z.B.Hiederungsmoor) vorliegt.
Weitere Mängel liegen in der Bestandsaufnahmetechnik.
Es fehlt die einheitliche Bezugsfläche, wenn überhaupt die 
Größe notiert wurde, ebenso wurden Faktoren wie Vegetation, 
Wind usw. recht unzureichend a*usgefüllt. Auch wurde immer 
für ein Gewässer der Artbestand zusammenfassend notiert und 
nicht weiter die verschiedenen Verwachsungsstadien der 
Uf'erzone als Beispiel differenziert.
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84 So ist es denn wohl zu verstehen, daß die Übersichtstabel­
len nur Präsenztabellen sind und für Dominaz- und Abundanz« 
berechnungen die Grundlagen fehlen.
Es zeigt sich also zusammenfassendf daß schon in der 
Materialsammlung ( und Vorbereitung ) große Mängel lagen.

Die Lebensräume und ihre Libellenbesiedlung

Das Donauried bot ursprünglich einige Lebensräume für Odori; 
( Donau - Altwässer - periodische Weiher - Auwälder - 
Bäche - Uiederungsmocre ).
Aber durch die zunehmende Gewässerverschmutzung, Begradige 
und Befestigung der Donau und ihrer 'Tebenbäche steht die 
Donau und ein Teil der Hebenbäche nicht mehr als Lebens­
raum zur Verfügung. Die mit einer Flußbegradigung einher­
gehende Grundwasserabsenkung nahm den Auwäldern ihre natür­
lichen Bedingungen. Die Eindeichung verhindert das Über dit 
Ufer treten und damit die Bildung periodischer Kleingewässj 
Veitere Entwässerungen bedrohen die Ui edermoorgebiete.
Neu als Siedlungsraum für Libellen sind die EntyässerurgsJ 
graben und die ” Faradiese aus 2. Hand ”, die Kiesgruben,I 
entstanden. Und über deren Wert als Landschaftsbereicheruj 
darf man streiten.
Somit verbleiben im östlichen Donauried folgende Biotope | 
als Lebensraum für Libellen :

1. Kiesgruben
2. Altwässer
3. Weiher/Tümpel
4. Uiederungsmoore
5. Gräben
6. Bäche
7. Rastbiotope

Ich werde im Folgenden versuchen die einzelnen Biotope 
grob vereinfacht ( Verlandungszonen ) zu beschreiben, 
und die wichtigsten und auffallensten Fflanzenarten zu 
nennen. ¥(#
Die Libellenbesiedlung wird in Form''Tabellen dargestellt. 
(Kombinierte Präsenz- und Stetigkeitstabeilen)
In diesen Tabellen werde ich folgende Symbole verwenden :

O - einzelne Tiere ( statusneutral )
• - größere Population ; oder einzelne Tiere, aber 

mit Verhalten, das für Bodenständigkeit spricht
x - ohne Angabe 

* /s* - durchwandernd
Die Hummern über Tabellen entsprechen den Gebietsnummern 
auf der Karte der Exkursionsgebiete.
Stetigkeitsklassen :

V = in 81 - 100 *4 der besuchten Gebiete festgest?
IV= in 61 - 80 * --— --------- ,,
111= in 41 - 60 % -------------  ii
11= in 21 - 40 * -------------  .»
I = in 1 - 20 < -------- -----  «



Die Stetigkeitsklasssen sagen bei vielen unterschiedlichen 
Biotopen etwas über die ökologische Valenz einer Art 
aus. (zB. Stet. V heißt tdaß die*keine besonderen Biotop­
ansprüche stellt.) Besser wären solche Zahlen im Zusam­
menhang mit der Siedlungsdichte.
Auch kann als Beispiel die Stetigkeit I in der Allgemein­
tabelle verglichen mit der Stetigkeit IV in der Flachmoor­
tabelle aussagen, daß diese Art das Flachmoor bevor­
zugt und von allen Biotopen hier die besten Entwicklungs­
möglichkeiten findet. * f/rt
Alle Exkursionsgebiete ( 39 )
Art Nachw $ Stet.
I.elegans 32 82 V
E .cyathigerum 26 66,6 IV
S.sanguineum 22 56,3 III
A grandis 21 53,8 III
P.pennipes 20 51,2 III
S.vulgatum 20 51,2 III
0.cancedatum 17 43,5 III
C .puella 15 58,4 II
G .splepdens 13 33,3 II
S.metallica 11 28,2 II
S.flavomaculata 9 23 II
A .imperator 9' 23 II
E.najas 8 20,5 II
E .viridulum 8 20,5 II
C.virgo 7 17,9 I
L.sponsa 5 12,8 I
L.viridis 5 12,8 I
S.flaveolum 4 10,2 I
A.eyanea 3 '7,6 I
L.quadrimaculata 2 5,1 I
S.danae 2 5,1 I
L.dryas 1 2,5 I
P.nymphula 1 2,5 I
C.pulchellum 1 2,5 I
A.mixta 1 2,5 I
A.parthenope 1 2*5 I
L.depressa 1 2,5 I
S .striolatum 1 2,5 I
S.meridionale 
/ 29 Arten

1 2,5 I

Nach dieser Tabelle zeigt I.elegans keine ausgesprochene 
Biotopbindung( im Lonauried ), und auch für Enallagma 
cyathigerum sind die meisten Biotope des östlichen 
Lonauriedes als Lebensraum durchaus zusagend.
Bei den folgenden Tabellen ist die Zahl der Aufnahmen zu 
beachten. Lie geringe Zahl der Exkursionen in das ’’Flachmoor 
und in die ’’mittleren” Kiesgruben kann zu Fehleinschätzungen 
führen.



86 Stehende Gewässer
Die stehenden Gewässer haben den Hauptanteil der Wasser­
flächen im Donauried. Während die Altwässer zunehmend 
verlanden, die Niederungsmoore weiter entwässert werden, 
haben die Kunstprodukte Kiesgruben wohl die größten 
Überlebenschancen,da sie wirtschaftlich nutzbar sind 
( Fischzuchtgewässer, Badeanstalten )'und aufgrund der 
Tiefe wesentlich langsamer verlanden.
KIESGRUBEN^
Die Kiesgruben sind künstlich geschaffene Ersatzbiotope, 
die unkontroliert überall in der Schotterebene entstehen. 
In seltenen Fällen besteht ein Landschaftsplan für die 
harmonische Eingliederung in den Naturraum ( Badeanstalt 
Tapfheim ). Da sämtliche Kiesgruben im Naßabbau, also 
im Grundwasserbereich, betrieben werden, entstehen tiefe, 
steilufrige Gewässer aller Größenordnungen.
Das- offen liegende Grundwasser birgt zudem noch die 
Gefahr der Grurfwasserverseuchung, wenn diese Gruben als 
Müllkuhlen benutzt oder sonstwie mißbraucht werden.
Ob diese Biotope’Paradise aus zweiter Hand*sind, läßt sich 
anhand einer Tiergruppe wohl kaum klären.
Insgesamt wurden 17 Kiesgruben aufgesucht.

Kiesgruben allgemein
Art Nachw. 1° Stet.
I.elegans 17 100 . V
E.cyathigerum 15 88,2 V
P.pennipes 13 76,5 17
0. canceTLatum 11 76,5 IV
A.grandis 9 52,9 III
S.sanguineum . 9 52,9 III
S vulgatum 8 ' 47,1 III
S.metallica 7 41 ,2 III
C.puella 4 23,5 II
E.viridulum 4 23,5 II
E.najas 4 23,5 II
A.imperator 4 23,5 II
C.splendens 3/ 17,7 • I
L.sponsa . 1 5,9 I
A.mixta 1 5,9 I
A.parthenope 1 5,9 I
S.flavomaculata 1 5,9 I
L.depressa 1 5,9 I
S.flaveolum 1 5,9 I
S.danae 1 5,9 I
A.cyanea 1* 5,9 I

Insgesamt konnten an Kiesgruben 21 Arten festgestellt 
werden, das sind 72,4 # der Gesamtartenzahl.
Nur an Kiesgruben wurden Libellula depressa ( Plattbauch ) 
und Aeschna mixta ( Herbstmosaikjungfer ) gefunden.
Da die Kiesgruben in sich recht uneinheitlich sind, 
habe ich sie in folgende/Gruppen gegliedert :



Kiesgruben "jung", Kiesgruben " mittel ”, Kiesgruben 
* alt ”. - Einziges Kriterium für diese Untergliederung 
war der Grad ihrer Verlandung.

8 7

Kies£rub£n— jun£ ^
Diese Gruben sind erst jüngeren Datums, zum Teil werden 
sie auch noch ausgebeütet. Die Ufer sind nackt ( Kies­
grube 9 bei Mertingen, 80 der üferlinie unbewachsen ) 
oder locker mit Binsen und Schilf bewachsen und ah ■ 
einigen Stellen überragen junge Weiden die Uferlinie. 
Eine Tauch- und Schwimmblattzone existiert noch nicht 
oder wird erst durch einzelne Pflänzchen ( Krauses 
Laichkraut ) gebildet.

Kiesgruben *jung* 
Art N^ebiet Nr.8
I.elegans 
E.cyathigerum 
P.pennipes 
0.canceUatum 
A.grandis 
S. vulga.tum 
S.sanguineum 
L.depressa 
S.metallica 
C.splendens

O
o
o
o

2 3 9 31q 31 28 Nachw. # Stet.

Kiesgruben^'^m^Ttel.
Die " mittleren ” Kiesgruben sind schon längere Zeit 
aufgelassen. Sie besitzen eine gut ausgeprägte Ufer­
vegetation, die sich hauptsächlich aus Schilf, Binsen, 
Rohrkolben, Froschlöffel, Weidenüberhältern und der 
Teichsimse in unterschiedlicher Dominanz zusammensetzt 
Außerdem ist‘schon eine Schwimmblattzone vorhanden, aber 
diese ist noch nicht sehr ausgeprägt und beschränkt 
sich auf den üfernahen Bereich (Wasserknöterich, Flutendes 
Laichkraut ).

Kiesgruben’mittel*
Art\Gebiet Nr. 18 22 20 16 Nachw. * Stet.
I.elegans • • • • 4 100 V
E.cyathigerum • • 0 • 4 100 V
C.puella 0 0 o 3 75 IV
0. cancdLLatum • • • 3 75 IV
S .vulgatum 0 • o 3 75 IV
S.sanguineum 0 • 0 3 75 IVP.pennipes 0 • 2 50 IIIA.grandis 0 o 2 50 IIIE.-najas 0 1 25 IIE.viridulum • 1 25 IIA .imperator • 1 25 IIS.metallica o 1 25 IIS .flaveolum o 1 25 IIC .splendens 1* 25 II



Diese Kiesgruben werden schon seit langer Zeit nicht mehr 
ausgebeutet und konnten,daher, wenn sie verhältnismäßig 
ungestört waren, eine dichte Vegetation ausbilden.
Die Uferzone ist sehr gut entwickelt und setzt sich aus 
Binsen, Schilf, Igelkolben, Rohrkolben und Teichsimsen 
zusammen. Interesant ist, daß die Verlandungszonen durch 
die steil abfallende Uferkante rasch aufeinander folgen. 
Dadurch steht die Teichsimse, die sonst weiter draußen 
wächst, direkt am Ufer.
Die Schwimmblattzone ist in den meisten Bällen recht 
gut ausgeprägt und bedeckt z.T. die gesamte Wasserfläche, 
oder bei tiefen Gruben ist sie als Ring ausgebildet.
Eine Tauchblattzone konnte nicht immer festgestellt 
werden, konnte aber in extremen Fällen ( Kiesgrube 6, 
Zusum ) große, zusammenhängende'Flächen ausbilden. 
Schwimm- und Tauchblattzone wurden von Wasserknöterich, 
Laichkräutern und dem Tausendblatt gebildet.

88 Kies£rub£n_” _

Kiesgrube alt 
Art\Gebiet Nr.
I.elegans ,, 
E.cyathigerum 
P.pennipes 
S.metallica 
A .grandis 
S.sanguineum 
E.najas 
E.viridulum 
0.cancälatum 
S.vulgatum 
A .imperator 
L.sponsa 
G .puella 
S.danae 
A.rnixta
S.flavomaculata 
A.parthenope 
A.cyanea 
G .splendens

6 7 26 (H 25
• • • • • •• • # • • o• • • o • o• # o • o• o • •• o o oo o o• • •• • •• 0 o• o oo
•
o o

o o

Nachw. Stet.
6 100 V
6 100 V
6 100 V
5 83,3 V
4 66,7 IV
4 66,7 IV
3 50 III
3 50 III
3 50 III
3 50 III
3 50 III1 16,7 I1 16,7 I1 16,7 I1 16,7 I1 16,7 I1 16,7 I1 * 16,7 I1/» 16,7 I

Die Kiesgruben werden durch 0.cancellatum und P.pennipes 
characterisiert ( "Differentialarten" ), die hier Q m  
konstantesten und nach I.elegans und E.cyathigerum auch 
zahlenmäßig am stärksten auf traten.
Hervorzuheben ist das bevorzugte Auftreten von S.metal­
lica in den alten, stark verlandeten Kiesgruben.
Ob dies ein Ausweichen in gestörte Biotope mit geringerer 
Konkurenz ist, wäre zu untersuchen.
L.depressa und A.rnixta konnten wir nur in den Kiesgruben 
nachweisen ( Einzelbeobachturjgen ). Ein Vergleich mit 
BISCHER (1936) zeigt aber, daß L.depressa auch in der 
Hölle vorkam. A.rnixta wird von FISCHER nicht genannt, das 
kann aber an -der Methode liegen ( allgemein wenig Mosaik­
jungferbeobachtungen) «
Auch fehlt bei FISCHER die Gattung Anax vollkommen. Diese 
Arten könnten durch die Kiesgruben neuzugewandert sein.



Dagegen spricht aber, daß A.parthenope auch an einem 
Altwasser ( 11 ) gefunden wurde ( Einzelbeobachtung ), 
und A. imperator an fast allen anderen Biotopen flog.

So kann zusammenfassend für die Kiesgruben festgestellt 
werden, daß sie die ^auna nicht bereichern.
Sie bieten aber für die heimische Libellenfauna Aus­
weichbiotope ( Sekundärbiotope ).
Aber " Paradise aus 2. Hand ” ?
Sinnvoller wäre die. Erhaltung der vorhandenen Nat.ur- 
r äume.

ALTWÄSSER
Die Altwässer der Donau haben durch die Eindeichung der 
Donau ihren ursprünglichen Charakter verloren, und sind 
nun funktionel Weiher ? Ein Altwasser hat, wenn auch 
Z.T. unregelmäßig, Kontakt mit seinem Elußsystem bzw. 
gehört einem Flußsystem an. Der unregelmäßige Wasser- 
austausqh bei Überflutungen oder der regelmäßige Durch­
fluß des Stromes ( wenn auch sehr langsam ) wird durch 
die Eindeichung verhindert. Das Altwasser ist nun ein 
stehendes G-ewässer und verlandet. *'
Die Altwässer muß man sich im Naturzustand von Auwäldern 
( Hartholzaue, Weichholzaue, Grauerlenbruch ) umgeben 
denken. ( Siehe auch. Altwasserschema ). Während die . 
Auwaldteile durch Entwässerung und wirtschaftliche 
Nutzung fehlen können, dürfte die Ufer- und Wasser­
vegetation in ihren Sukzessionsfolgen und in der Arten­
zusammensetzung kaum verändert sein.
Das Großseggenried kann aber durchaus von einem aus­
gedehnten Weidendickicht ersetzt sein, das Röhricht 
war z.T. nur recht locker ausgebildet, und wurde in einem 
Gewässer bei Gremheim durch dichte Schachtelhalm- 
beständ*e ersetzt.
Die wichtigsten Pflanzen der einzelnen Zonen:
Seggen, Schilf, Wasserschwaden(G.maxima),Wasserminze, 
Tannenwedel,-Teich-und Seerose, Froschbiß,'Wasser­
knöterich, Wasserlinse, 3-furchige Wasserlinse, Laiche 
kraut, Gern. Wasserschlauch und Wasserstern.'
An gestörten Uferzonen ( vertritt durch Beweidung^
Angeln ) bildete sich,wenn überhaupt, nur ein sehr 
lockeres Röhricht aus, auf den offenen Schlammflächen 
wuchs dann die Wasserfeder* An diesen Gewässern flog 
sofort wieder Orthetrum cancellatum.
In den Altwässern konnten 20 Arten ( = 69 $ ) nachge­
wiesen werden. ( Einzelnachweis von A.parthenope in 
Altwasser 11 ). Verglichen mit den w alten ” Kiesgruben 
beherbergten die Altwässer 1 Art mehr*
Die Altwässer lassen sich vielleicht durch Somatochlora 
flavomaculata charakteri sieren, die hier scheinbar 
die besten Entwicklungsmöglichkeiten findet. (Optimum). 
Das Artenspektrum der Altwässer könnte sicherlich höher 
sein, wenn die landschaftlich schöneren und größeren
Altwasser-Donauaufwärts nicht an einem Regentag auf- / 
gesucht worden wären.



90 ALTWASSER Idealschemq

< ^
I .elegans 
P.pennipes

A.grandis 
A .imperator

Diese Schema beruht auf Beobachtungen an verschiedenen 
Altwassern und gibt die bevorzugten Plugorte einzelner 
Libellenarten an.
Interessant : Somatdchlora metallica und Somatochlora 
flavomaculata, die bevorzugt verschiedene Biotope beflogen, 
fliegen bei gemeinsamen Vorkommen über jeweils anderen 
Vegetationszonen. S.metallica flog über der freien 
Wasserfläche direkt vor dem Röhricht, S.flavomaculata 
über kleinen Wasserflächen im Großseggenried.
Kam S.flavomaculata alleine vor, konnte sie auch über 
der offenen Wasserfläche beobachtet werden.



CD

Altwasser
Art. Gebiet Nr. 1

i l
4 . 1

iS

~ i
S f

19 24 29 1
S.sanguineum o • o • • o # •I.elegans
E.cyathigerum t • • o • • • • #A.grandis • o • o • •S.flavomaculata O • • • oG.puella o o o o • aS. vulgatuin • © o oS .metallica o o o oP.pennipes © • o oA .Imperator • oE.viridulum • • #E.najas o •L.sponsa • o oL.viridis • • •
0. oanceUaturo o oo.flaveolum 0G.splendens * *0.pulchellum oA.cyanea

5 • 21 25
O

•

o
o

o

o

Nachw. * Stet,
10 90,9 V
9 81 ,8 V
9 81 ,8 V

■'ö... 7 7 ,  r ' I V6 54,6" ixi6 54,6 III6 54,6 III
5 45,4 III
4 36,3 II'
4 36,3 II
4 36,3 II3 27,2 II
3 27,2 II
3 27,2 II
3 27,2 II2 18,1 I2 * 18,1- I1 9 I1 * 9 I



92 WEIHER^JTÜMPEL
Wir haben an einem Gehölzrand ( Pappel-Erlen- Eschenwald) 
ein stark verwachsenes, zu- und abflußloses Gewässer 
gefunden, das wir aufgrund der starken Verlandung nicht 
zuordnen konnten. ( Kann also auch eine verwachsene kleine 
wilde Kiesentnahmestelle sein.)
Ein mit einer lockeren Röhr ichtzone ( Schilf, Teich- 
simse, Igelkolben ) und Weiden umgebener Tümpel. Die 
Schwimmblattzone bedeckte die gesamte Wasserfläche 
( Teichrose ).
Durch den Wald teilweise beschattet.

Tümpel 31 (48)
Lestes viridis 
Platicnemis pennipes 
Ischnura elegans 
Enallagma cyathigerum 
Aeschna grandis 
Somatochlora spec. 
Sympetrum vulgatum

3 Ex .
2 Kopula 
10 Ex 
10 Ex 
2 d 
2 Ex
2 Kopula

+ 1 d

+ 2 cT

- HIEDERUHGSMO0R__
Im östlichen Donauried liegen noch Restbestände der 
ehemals ausgedehnten Uiederungsmoore.
Das Dorfried und das TTSG Hölle.
Das Dorfried ist weitgehend Entwässert, und zeigte im 
Sommer keine Restwasserflächen. Es ist eigentlich 
eine Mähwiesenniederung mit eingestreuten Weidengebüsch­
streifen oder eben ausgedehnten Weidendickichten. In 
einem ausgetrockneten Torfstich flogen die einzigen 
dort noch heimischen Libellen ( Lestes dryas )j 
Das HSG Hölle ist dagegen wesentlich vielseitiger.
Durch die Entwässerung bedingt finden sich am Rand 
des Schutzgebietes Mähwiesen und Weidengebüsche bzw.im 
etwas feuchteren Zentralteil ausgedehnte Kohldistel­
wiesen, Selbst die wohl ursprünglichen Molinia-(Pfeifen­
gras )bultenflächen mit eingestreutem Schilf und Pracht­
federnelken sind noch in recht ansehnlichem Ausmaß 
vorhanden. In diesen Moliniabultenflächen liegt eine 
natürliche (• wenn auch kleine ) Wasserfläche mit lockerem 
Schilf-, Carex-, Rohrkolben- und Igelkolbenröhricht.
Im Wasser spärlich Laichkraut und junge Armleuchteralgen 
(Ohara spec.)
Da das Moor am Rand entwässert wird, müssen für 
Wasservögel Lebensräume geschaffen,werden. Es wurden 
( anstatt die Entwässerungsgräben zuzuschütten [USG*] ) 
flache, künstliche Ringteiche angelegt. Diese Ringteiche 
verlanden wieder und sind daher mit Schilf und Seggen 
bewachsen. Die Tauchblattzone wird durch reine Arm­
leuchteralgenbestände gebildet.
Und am Moorrand werden die Entwässerungsgräben vertieft. 
Beide Wasserflächentypen .für Libellen interessant.



Flachmoor 
Art Gebiet Nr.
C.puella
A .imperator
L .quadrimaculata
0. canc^latum 
S.vulgatum
S .sanguineum 
L.sponsa 
L.dryas
1. elegans 
A.grandis
S.flaveolum 
S.danae 
C.splendens 
C.virgo

tuiu
18 15 Nachw. * Stet.
0 • O 3 100 V
O • 2 66,6 IV
0 • 2 66,6 IV
0 • 2 66,6 IV
0 • 2 66,6 IV

• 0 2 66,6 IV
• 1 - 33,3 II

• 1 33,3 II
0 1 33,3 II

0 1 33,3 II
0 1 33.3 II

o 1 . 33,3 II
1* 33,3 II
1* 33,3 II

GRÄBEU_
Dieser Biotop wurde von uns nur selten aufgesucht.
In den Entwässerungsgräben am Rande der Hölle konnten 
wir einzelne ( umherstreifende ? ) Lestiden finden. 
Interessant dagegen ein Graben am Rand der Gschmelhau 
( Eschen- Ulmenwald (Au)). Eingebettet in Mähwiesen, 
im Windschutz des Waldes, mit sandigen bis lehmigen 
Untergrund.
Die Ufervegetation setzt sich aus Wasserschwaden, 
Froschlöffel, Igelkolben , Wasserfeder und Vergißmein 
nicht, zusammen. Im Wasser spärlich die Teichsimse. 
Einzelne Laichkräuter bedeckten die Wasserfläche und 
dichte Schwaden des Wasserschlauches bildeten die 
Tauchblattzone. Der Graben war ca. 1 m  breit und etwa 
2o cm tief. *
Art 1 2
C.splendens X 1 cf'
P.nymphula X lcf

1/1C.puella X lcf + KE
A.grandis 19 E
A.cyanea 1/1 K
S ..f lavomaculata 2cf R
O.canceUatum 
S.vulgatum

X
3cf + 2/2 KE

S .sanguineum

1 : 3.8.;
2 : 13.8..
x = anwesend

X 2tf + 2/2 KE

1/.1 = lcf f 19 kopulierend 
R = Revierflug 
K = Kopula 
E = Eiablage



Es waren im Donauried vom stark verwachsenen bis zum 
vegetationslosen,schnell fließenden Bach, vom Strom 
bis zum Rinnsal nahezu alle Gewässertypen vorhanden.
Nur wurden nicht alle Fließgewässer von Libellen be­
siedelt.
Die Donau zeigte, außer wenigen durchwanderden'Galopteryx, 
keine Libellenbesiedlung. Der Mühlenbach, optisch recht 
sauber, konnte wegen zu großer Sauerstoffzehrung auch 
kein Lebensraum sein. So gab es denn einige Bäche, die 
vielleicht aus gleichem Grund den Libellen keine Ent­
wicklungsmöglichkeiten bot. *
bie Bäche, an denen Libellen flogen, hatten eine Fließ­
geschwindigkeit von 15cm/sec. bis 40 cm/sec.
Der Uferbewuchs bestand im Allgemeinen aus Wasserschwaden, 
Rohrglanzgras ( Phalaris typhoides ), Minze, Süßgräser.
Im Wasser sehr häufig Wasserpest und Laichkräuter, 
beide meist in sehr dichten Beständen , seltener Wasser­
stern, Teichrosen und submerse Wasserschwaden.
Die besten Entwicklungsmög.lichkeiten bot im östlichen 
Donauried die Zusum.

FLIEßGEWÄSSER

Fließgewässer 
Art Gebiet Nr.
C.splendens 
C;virgo 
I-. elegairs 
P.pennipes 
E.cyathigerum 
L.viridis 
A.grandis 
A.cyanea 
S.vulgatum

O

o

ii l

#o
o
o

21 -« es 29 Nachw. Io Stet,
• • 5 83,3 V
• O 5 83,3 V
O 4 66,6 IV
0 2 33,3 II

• 1 16,6 I
1 16,6 I
V 16,6 I
1 16,6 I

V* U 16,6 I

RAST^/WATOERGEBIETE
Dafür kamen selbstyerstänlich alle Landschaftsteile in 
Frage. Uns ist es aber nur aufgefallen, wenn die Tiere 
in größeren Mengen auftraten. Und das war eben an den 
Donaudeichen und auf einer Lichtung in der Gschmelnau 
der Fall.
Während an den Donaudeichen Sympetren, Aeschniden und 
andere Arten vorherrschten ( Nähe der Brutgewässer), die 
auch sonst im Donauried flogen, haben wir in der Gschmelhau 
2 Arten entdeckt, die wir sonst nicht im Gebie-^gefunden 
haben (" S.striolatum, S.meridionale ).
E.cyathigerum 
A.grandis 
S .metallica 
S.‘, f laveolum

S.meridionale S .sanguineum. 
S.vulgatum 
S.striolatum 
S.danae

Es hielten sich in den Rästgebieten hauptsächlich die 
Sympetren auf, da diese im Spätsommer allgemein die 
häufigsten Tiere sind.



FAUNISTIK
95

V ERGANGENE ITSBEWÄLT IGtJFG
Vor mir liegt eine Arbeit von 1936 von H.FISCHER f 
dankeswerterweise von M.Mickley ( Pulling ) zur 
Verfügung gestellt.
In dieser Arbeit zählt FISCHER 29 Arten auff die er 
im Donauried,.speziell in der Hölle beobachtet hat.
Ein direkter Vergleich ist kaunTfnö glich, da in Art der 
Materialsammlung schon große Differenzen bestehen.
Fischer hat über das ganze Jahr beobachtet, wir nur 
im Hochsommer,
Dennoch werde ich einige Daten mit heranziehen,um zu 
klären, warum wir einige Arten «licht feststellen konnten.
Die LIBELLENA.RTEN
£2l2B£2EIx_s£lendens ( Gebänderte Prachtlibelle )
In allen besuchten Biotopen von uns festgestellt.
Dabei handelte es sich überwiegend um wandernde ( um­
herstreifende ) Tiere, speziell cf.
Auch an der Donau nur 1 wanderndes cf»
Bodenständig in Fließgewässer, Stetigkeit V. Beflog 
Bäche mit Fließgeschwindigkeiten von 15cm/sec. bis 
40 cm/sec..
Entscheidener Faktor für die Besiedlung wieder der 
Bewuchs des möglichen Brutgewässers.
Zu Lagerbeginn konnten wir an der Kessel in Donaumünster 
sehr schön die Tiere ( auch C.virgo ) beobachten (Ver­
halten). Sie flogen über der Unterwasservegetation, die 
ihre Ausläufer ( Spitzen ) bis über die Wasseroberfläche 
hinauss'chickten. Dort waren die Ansitze, die Warten.
Einige Tage später wurde der Pflanzenbewuchs abgemäht (»), 
und gleichzeitig waren die beiden Calopteryxarten 
verschwunden:( Eine Ufervegetation, auf die Tiere aus- 
weichen könnten, fehlte wegen Begradigung und Uferbe - 
f estigung.)
Eiablage konnte an der Zusom (13) in Laichkräutern^ 
beobachtet werden.
S2l22£2IZ2_ii.I!£2 ( Blauflügel-Prachtlibelle )
Außerhalb der potentiellen Brutgebiete wesentlich 
seltener als vorige Art. ( 1 cf wandernd an der Donau,
1 durchfliegendes 9 am künstlichen Ringteich in der 
Hölle.)(Standortstreuer ? )
Besiedelt im Donauried genau die gleichen Gebiete wie 
.C.splendens ( Vergesellschaftung 100 % ).
Nur trat C.virgo immer in viel geringerer Abundanz auf.
( Beispiel : In einer Aufnahme (200 m Uferlinie ) an 
der Zusam (13) am 6.8. konnten ca. 150 cf C.splendens, 
ab-er nur 6 cf und 2 9 C.virgo gezählt werden. Dies ist/ 
ein sehr krasses Beispiel, sonst war es vielleicht 10 ; 2 ,) 
Dieses Individuenverhältnis könnte Bedeuten, daß der 
Optimalbiotop dieser Art im östlichen Donauried nicht 
oder nicht mehr Vorhanden ist. Bäche, die’ guten Brut­
gebieten norddeutschlands ähneln, sind aber,wie der' 
Mühlenbach/durch Abwässer so ttbereutrophiert, daß dort 
überhaupt nichts mehr leben kann.



5 Nachweise einzelner Tiere. Anfang der Flugzeit ? 
Bodenständigkeit nur im Altwasser 27 festgestellt.
Fliegt an den Entwässerungsgräben am Rande der Hölle 
und am küstlichen Ringteich in der Hölle»

( Glänzende Binsenjungfer )
Am 5.8. in einem ausgetrockneten Torfstich, im Dorfried 
bei Lauterbach 2 Kopulationen und ein einzelnes 9 
gefunden* Sonst keine Nachweise.
Lestes_viridis ( Größe Binsepjungfer )
#ie lestes sponsa auch nur 5 Nachweise, überhaupt ist 
das spärliche Auftreten der Lesfiden im Donauried 
auffällig. Auch FISCHER ( 1936 ) gibt nur allgemein L. 
sponsa für die Umgebung von Augsburg an.
, 8.8. ca. 100 Ex juv + ad. Altwasser" 19
11.8. 1 9 juv Altwasser 24 
14.8.. 1 Ex Altwasser 24
15.8. 3 Ex ad. Waldtümpel 31
15.8. 2 9 juv Altwasser 29
Bodenständig nur im Bereich der Altw.ässer bzw. in einem 
aufgestauten Bachlauf mit Altwassercharakter.
In den Kiesgruben, obwohl sehr früh von Weiden besiedelt, 
nicht nachgewiesen. Wohl^egen mangelnder Entwicklungs­
möglichkeit im Wasser.
P t^cnemis_£enni£es ( "^ederlibelle )
Diese Art zeigt im Gesamtbiotopvergleich eine mittlere 
Stetigkeit ( 50 * - IIT ).
Fehlt im Niederungsmoor und erscheint in den Kiesgruben 
scheinbar bevorzugt ( 76,5 ^ - IV )
Das schwächere Auftreten die’serArt in den "mittleren” 
Kiesgruben ließe sich durch methodische Mängel erklären. 
Dagegen könnte.sich das spärliche Auftreten in den Alt­
wässern vielleicht mit einer Nahrungs- und Eiablage- 
konkurenz erklären lassen.-(zu Coenagrion/ Erythromma )
An Fließgewässern handelt es sich wohl nur um durch­
wandernde Tiere.

( Frühe Adonislibelle )
Nur- 2 Beobachtungen vom 13.8. upd 3.8. an. einem Wiesen­
graben an der Gschmelhau. Es handelte sich wohl um das 
selbe cf. Nach FISCHER überall und häufig. Das Ende der 
Flugzeit erklärt das fehlen in anderen Gebieten.
Ischnura_elegans ( Gemeine Pechlibelle )
Häufigste Libellenart irr östlichen Donauried ( Stet V- 
88,5 # ).Weniger Verbreitet an den Fließgewässern und im 
Flachmoor ( Einzelfund ).
Interessante Fragestellung wäre :
Welche Abwasserbelastung verträgt diese Art,
wo liegt die Grenze im Fließwasser ( Fließgeschwindigkeit),
welcher Biotop ist optimal ?

Lestes^sgonsa ( Gemeine Binsenjungfer )



Während diese Art FISCHER nur in der Hölle 2 x begegnete, 
haben wir E.cyathigerum als 2.-häufigste Art fest­
gestellt. Überall wo Schwimmblattpflanzen auftauchten, 
oder der Uferwuchs Ansitzmöglichkeiten bot, trat diese 
Art auf.
Kiesgruben Stet. V, Altwasser IV .
An eineir Bach bei Gremheim (23) , ca 40 ^ Beschattung, 
in einer stillen Bucht 10 revierfliegende cf. Dieser 
Bachlauf wurde sonst von keiner anderen Eibellenart 
b esiedelt.
Aus dem Niederungsmoor kein Nachweis*
CoenagrionjDulchellum ( FledermausazurJungfer )
Am 13.8. an dem Altarm westlich Birkschwaige konnte 
1 cf gefangen werden. Sonst fehlen weitere Nachweise.
(Flugzeit mehr im Frühsommer,müßte aber noch fliegen). 
FISCHER schreibt : M Eine gemeine Art in der Hölle, die 
ich aber noch nirgens so zahlreich angetroffen habe.”
Coenagrion_£uella ( Hufeisenazurjungfer )
Typisch (?) im Niederungsmoor ( auch FISCHER nennt sie 
die häufigste Art in der Hölle ).
Im Altwasser in über 50 $ der Gebiete gefunden ( Stet TII ), 
im Vergleich zu den Gesamtfunden ( 38,4$) .
In den”jungen” Kiesgruben dann angetroffen, wenn einzelne 
Vegetationsinseln vorhanden waren, die dieser Art 
entsprach.
Er^^lirornma_na^a.s ( Großes Granatauge )
Das Problem dieser und der nachfolgenden Art ist, daß 
sie entfernt vom Ufer bevorzugt über der Schwimmblatt­
zone fliegen. Da beide Arten sehr ähnlich sind, mußte 
eine Bestimmung mit Hilfe des Fernglases unterbleiben.
Auch wenn wir meinten den Größenunterschied zu sehen, 
und auch in der Augenfärbung und in der Sitzhaltung der 
cf Unterschiede ^estzustellen, haben wir uns nur auf 
Fänge und sehr nahe Uferbeobachtungen verlassen.
E.najas wurde nur gefangen.
Die gemeinsamen Vorkommen siehe in den Tabellen.
Bei gemeinsamen Vorkommen beider Arten schien es uns, 
daß E.najas mehr zum Ufer hin auf der Schwimmblattzone 
flog, während E viridulum mehr zur Teichmitte tendierte 
und sich auf schmalen Halmen und Spitzen des Tausend­
blattes aufhielt.
Er^throirma^viridulum ( Kleines Granatauge )
Wie schon erwähnt eine scheinbare Trennung der beiden 
Arten in der Revier- oder bevorzugten Fluggebietwahl.
Kam E.viridulum. alleine vor, so flog sie auch näher 
am Ufer und saß auch auf abgestorbenen Schilfhalmen 
und Laichkrautblättern .Wie E.najas ebensogern in Kiesgruben (II) und AltwässernfII). 
Tn einer Kiesgrube bei Zusum (6) konnten wir die Eiablage 
von E.viridulum sehr schön ( badend ») beobachten.

Ena 1 l a g i r a _ _ c ^ a ( Becherazurjungfer ) 9 7



9 8 Die Tiere saßen in Anzahl ( ca. 30 Kopula ) auf aus dem 
Wasser ragenden Spitzen des Tausendblattes.Dabei wurden 2 Sitzpositionen bei der Eiablage beobachtet

1. Das 9 sitzt auf dem Substrat und das cf ist frei­
stehend an dem 9 angekoppelt.

2. Beide Partner sitzen hintereinandergekoppelt 
auf dem Substrat (. Eiablagepflanze ),

Bei der Eiablage wurde der Abdomen des 9 ganz eingetaucht 
In einer Kiesgrube bei Gremheim fanden wir eine Kopula, 
bei der das ö  während der Eiablage gestorben war. Das 
cf lag fast ganz im Wasser und war schon teilweise Zer-, 
setzt, war aber noch mit dem 9 verankert.
Das 9 war nicht in .der Lage sich aus dem Zangengriff 
des cf zu befreien ! *
BISCHER nennt für das Donauried nur E.viridulum ( als 
Neunachweis) und erwähnt das TIEDEMANN ( ca 1895 )
E.najas aus.dem Donau- und Zusumtal kennt, also vom 
Donauried.

ANISOPTERA - GROßLIBELLEN
Aeschna_grandis ( Braune Mosaikjungfer )
Nach S.sanguineum die zweithäufigste Großlibelle im 
östlichen Donauried. '
Bodenständig ( Eiablage ) in den alten Kiesgruben und 
im Altwasser sowie im Graben am Rande der Gschmelhau.
Die Eiablage konnte in abgestorbene Pflanzenteile 
am Ufer.festgestellt werden. »
Flog aber ebenso an den anderen Kiesgruben und im 
F-lachmoor;.
Umherstreifende Tiere an den Donaudeichen und in der 
Lichtung in der Gschmelhau. Am 2.8 1 Ex über der Kessel 
in Donaumünster durchfliegend.
Aeschna^cjanea ( Blaugrüne töosaikjungfer )
Außer 3 Beobachtungen umherstreifender 9 ( 15.8. 2 9 
Ruppenmühlei t4.8. 1 9 Kiesgrube in der Gwehl, 8 .8 .
1 9 Lohrgraben, alle durchfliegend!) konnten wir in 
dem Graben am Rande der Gschmelhau ein revierfliegendes 
cf lange Zeit beobachten, und sahen dann noch wie dieses 
cf sich ein durchfliegendes 9 packte und mit ihm als 
Paa^ungsrad in den -Baumkronen verschwand.
Dieäö::Ärt wird von Fischer nicht erwähnt.
Aeschnajnixta ( Herbstmosaikjungfer )
Am 14.8. konnten wir über einer stark verlandeten Kies­
grube in der Gwehl 1 revierfliegendes cf beobachten.

( Große Königslibelle )
Diese prächtige Libelle meidet die vegetationsarmen 
Kiesgruben völlig. Auch wurde sie nie von uns im Bereich 
der Fließgewässer beobachtöt. Hauptvorkommen in den 
stark verlandeten Kiesgruben.

Die Art wurde aber auch in einer der mittleren Kies­
gruben angetroffen ( Eiablage, also Bodenständig ), was 
aber aber vielleicht an einem direkt angrenzenden 
Altwasser lag, wo die Art auch flog. Weiteres Vorkommen 
noch ±m NSG Hölle.
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^U^x jDarthenöge ( Kleine Königslibelle )
An 2 Orten konnten wir diese Art feststellen :
3.8. Fischteich Hundeschwaige ( Kiesgrube ) 1 cf
5.8. Altwasser 11 1 cf
Die beiden Anax-arten werden von FISCHER noch nicht 
erwähnt.
Somatochlorajnetallica ( Glänzende Smaragdlibelle )
Verbreitungsschwerpunkt an den alten, verwachsenen 
Kiesgruben ( Stet. V ) , sonst vereinzelt an den 
neueren Kiesgruben und auch am Altwasser.
Umherstreifende, nicht bestimmte Corduliiden 
konnten außerdem im Flachmoor und mehrfach an 
Fließgewässern festgestellt werden.
Somatochlora_flavomaculata ( Gefleckte Smaragdlibelle )
Verbreitungsschwerpunkt an den Altwässer.Fliegt scheinbar alternativ zu S. metallica.
Gemeinsame Fundorte könnten eventuell durch umherstreifende 
Tiere entstanden sein.
Oder aber auch durch unterschiedliche Vegetationszonen­
bevorzugung. S. metallica flog nach unseren Beobachtungen 
überwiegend eng am Rand des Röhr ichts über der offenen 
Wasserfläche, während S.flavomaculata im Großseggenried 
und im Röhricht über kleinen Wasserinseln flog.
Wir konnten aber auch revierfliegende d  über der Tauch­
blattzone ( also über der Teichmitte ) beobachtet.
Es wurden nur d  beobachtet.
Gomnhidae^sjrec^
An einer Kiesgrube (31 ) konnten wir ĵfait dem Fern­
glas eine Zangenlibelle (?) am Ufer sitzen sehen ( 8 m 
Entfernung ). Durch überhastete Suche nach einem Netz 
haben wir da$ Tier verscheucht.
FISCHER nennt für das Donauried G.vulgatissimus,
G.flavipes ( Wiedemann ) und 0. serpentinus.
Libellula_£uadrimaculata ( Vierfleck )
Könnte von uns nur in der Hölle festgestellt werden.
6 .8 . -10 Ex Ringteich

1 cf Flachmoorweiher 
Nach FISCHER im Donauried sehr häufig.
X.i"bellu.Ta^de^ressa ( Plattbauch )
Nur an einer Kiesgrube jüngeren Datums (9) bei Mertingen 
beobachtet.
5 .8 . 1 cf ; 6.8 . 1 d  .
O r ^ h i e ^ r u m _ c a n c e ( Großer Blaupfeil )
Hauptverbreitung in den Kiesgruben ( 64,7 # = Stet. IV ) 
aber mit besonderer Bevorzugung der jüngeren Kiesgruben. 
Kommt sonst noch an gestörten Biotopen , also Altwasser 
mit zertretenen Uferzonen und im Ringteich in der Hölle 
vor. 1 umherstreifendes Tier am Graben am Rande der 
G schmelhau.
FISCHER kennt 0. cancellatum nicht aus dem Donauried, 
gibt aber 0.coerulescens für die Hölle an.



S^^etrum^flaveolum ( Gefleckte Heidelibelle )
5 Nachweise aus dem gesamten Gebiet.
,!?ir haben die Art am Hände von Altwässern, einer Kies­
grube, in der Hölle und an den Donaudeichen beobachten 
können. Sie trat, mit Ausnahme der Donaudeiche ( Rast­
gebiet ), immer nur einzelnen Exemplaren auf.
S^petrum_meridionale ( Südliche Heidelibelle )
Am 13.8. 1 d  adult auf der Lichtung in der Gschmelhau. 
FISCHER gibt einen Fund aus der Hölle an.
S^m£etrum_vulgatum ( Gemeine Heidelibelle )
Diese Art konnte von uns eigentlich überall fest­
gestellt werden und zeigte keine besondere Biotopbe­
vorzugung.
S^£etrum_striolatum ( Größe Heidelibelle )
Am 13.8. 1 9 adult ( leg.) auf der Lichtung in der 
Gschmelhau.
FISCHER gibt für das Donauried keinen Fundort an, nennt 
sie aber für 2 Orte der Umgebung häufig.
Die Art soll aber nach SCHIEMENZ ( 1953 ) im Süden 
Deutschlands häufig sein.
S£m£etrum_danae ( Schwarze Heidelibelle )
Je 1 Fund aus einer Kiesgrube ( 10.8., Brenne bei 
Dillingen, 3 d  ), ’,reiher in der Hölle ( 6.3., 1 d  ad ) 
und auf der Lichtung in der Gschmelhau 1 9. Ou.2.)
Symnetrum^sanguineum ( Blutrote Heidelibelle ) 
häufigste Großlibelle im Donauried.
Die Art zeigte eine besondere Bevorzugung für die alten 
Kiesgruben und Altwasser »
Konnte aber ebenso an den anderen ^iotopen außer 
den ^ließgewässern festgestellt werden.

Z usamrrenf assung
Es wird in der vorliegenden Arbeit der Versuch unter­
nommen, die Ergebnisse des Bundessommerlagers Donauried 
zusammenzufassen. Im ersten Abschnitt werden die Lebens­
räume des östlichen Donauriedes aufgezeigt und ihre 
Libellenbesiedlung anhand von otetigkeits- und Fräsenz- 
tabellen dargestellt.
Im. zweiten Teil werden faunistische Daten zusammen- 
gefaßt und auch einige Daten zur Ökologie der einzelnen 
Arten ,wenn möglich, aufgefährt.
Insgesamt wurden in der ,1. Augusthälfte 1975 29 Arten 
festgestellt.
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Schm etterlinge
Fauni s ti sehe _Zusammenfas sung _f ür _d eh Z ei träum vom 3 . 8  
bis zum J.5¿8 .1975. _ Zusammengestellt von Hartwig Stobbe

^rf§§§H5S§m|thode
Mit Hilfe von Beobachtungslisten wurden die Beobachtungen 
von Exkursionen in größeren Biotopseinheiten festge­
halten. Es wurde nicht jede einzelne Niese erfaßt, 
sondern zusammenfassend ein größerer Baum wie z.B.
Hölle, Gschmelhau, Deichvorland Donau usw.
7ir haben uns darauf beschränkt die Tiere zu. fangen 
und* zu bestimmen. Gesammelt wurde nicht.
Mitarbeiter
Das Beobachtungsmaterial wurde von der entomologischen 
Arbeitsgruppe ( s. Libellenbericht ) und von ^ried'el 
L.-Twenhöfen zusammengetragen. .»
Einzelbeobachtungen, spez. von den gröSen und allgemein 
bekannten Arten wie Schwalbenschwanz, Admiral und 
auch Damenbrett wurden nahezu von allen Lagerteil­
nehmern beigesteuert,
|io|pp§
Da Schmetterlinge hervorragende Flieger sind, können- 
Einzeltiere fast überall angetroffen werden.
Bevorzugt werden sie aber dort auftreten, wo sie 
als Imago die ihnen entsprechende Nahrung oder die 
für ihre Larven ( Haupen ) wichtigen Futterpflanzen- 
finden werden-.
So ist der Schmetterlingsreichtum von der Vielzahl 
der Pflanzenarten und auch vom Auftreten seltener 
Pflanzenarten abhängig. Solche Pflanzenvorkommen 
werden aber vornehmlich in den verbliebenen Natur­
räumen anzutreffen sein. Und ebenso ist dort der Arten- 
und Individuenreichtum dort am höchsten.(der 
Solche Gebiete sind die Niederungsmoorgebiete Hölle 
und-Dorfried, der Auenwaldrest Gschmelhau und die 
in den Auwäldern gelegenen Brennen.
Auf diese Biotope werde ich noch einmal sehr kurz 
eingehen ( vergl. auch Libellenbericht ) und die 
gefundenen Arten auflisten.
Hölle
"Ehemaliges bzw. auf wenige Pestbestände zurückgedräng­
tes Niederungsmoor, das nahezu trockengelegt ist.
Pandgebiete werden intensiv landwirtschaftlich genutzt 
{ Viehweiden bis Ackerbau ).
Prägend sind ^ähwiesen, Kohldistelwiesen ( hier viele 
Schmetterlinge, da gutes Nahrungsangebot für Tmagos ),
*7eidengebüsche und Pfeifengraswiesen mit eingestreuten 
Piedflächen.
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Der Schutz des Gebietes scheint nicht ausreichend zu 
sein. Es wird hart an der Grenze zum Naturschutzgebiet 
weiter Entwässert.
Wir haben die Hölle am 6.8 . besucht und dabei folgende
Arten festgestellt;
Papilio machaon ’ 13 Ex
Pieris brassicae 10 Ex
Pieria rapae - 40 Ex
Pieris napi "'30 Ex
Colias hyale 1 Ex
Gonepteryx rhamni 8 , 2 r x
Leptidea sinapsia 1 Ex
Inachis io 10 Ex
Vanessa atalanta 3 Ex
Agíais urticae 1 Ex
Araschnia levana 2 Ex
Brenthis ino 1 Ex
Clossiana selene 5 Ex

Mesoacidalia aglaja 2 ? 
Melanargia galathaea~40 Ex 
Minois dryas -30 Ex 
Manióla jurtina 15 Ex 
Aphanthopus hyperanthus 20 
Coenonympha pamphilus20 Ex 
Strymonidwispini 2 Ex 
Heo'ées tityrus 7 Ex 
Maculinea alcon/rebeli 3Ex 
Maculinea nausithous~40 Ex 
Polyommatus icarus ~25 Ex 
Thymelicus lineóla 15 Ex 
Thymelicus sylvestris 10 Ex

Insgesamt haben wir im Gebiet der Hölle 26 Arten fest-’ 
gestellt. Herausragend die Hunde von StrymoniAospini 
und Maculinea nausithous, die wir nur hier gefunden 
haben.Sonst noch das häufige Auftreten von P.machaon,
M. galathea und Minois dryas.
Dorfried_
D a s  Dorfried ist ebenfalls ein ehemaliges Niederungs­
moor, das aber schon wesentlich stärker entwässert ist. 
Hauptsächlich wird die Fläche von Weidengebüschen bedeckt, 
es sind aber Kohldistelwiesen, Torfstiche ( z.Z. aus­
getrocknet ) und Mähwiesen eingestreut.
Das Dorfried wurde von uns am 10.8. und 5.8. aufgesucht.
Es zeigt ein ähnliches Artenspektrum wie die.Hölle.
Papilio.machaon 4 
Pieris brassicae 6 
Pieris rapae - «io 
Pieris napi -so
Colias hyale 4
Gonepteryx rhamni s$  
Leptidea sinapsis 4 
Inachis io h
Vanessa atalanta 4 
Vanessa cardui H 
Araschnia levana 3 
Polygonia c-album 6 
Brenthis ino A

Clossiana selene S
Melanargia galathea -SO 
Minois dryas 2*3-30
Manióla jurtina 
Aphanthopus hyperanthus /o 
Coenonymph pamphilus J0
Heodes tityrus AS
Maculinea rebeli/alcon 
Cyaniris semiargus 5
Polyommatus icarus 3̂ ,2$
Thymelicus lineóla 2
Thymelicus sylvestris 4

<P*l»leu S.V.
Im Dorfried haben wir 25 Arten festgestellt. Alleiniges 
Vorkommen für Cyaniris semiargus. Ebenfalls zeigt sich 
hier wieder ein gehäuftes Vorkommen von M.galathea und 
M .dryas.
2 s£hmelhau_
Feiner Eschen- Hirnen- Auwald im Zentrum des.östlichen 
Donauriedes. Botanisch hochinteressant, bestes Mücken­
vorkommen ( daher auch kaum besucht ).
Lichtungen und Fandgebiete mit interessanter Schmetter-
1 ingsfauna.



10 4 Das Gebiet würde von uns am 3 .8 . und 13.8. besucht.
Gonepteryx rhamni X
I ñachis io 
Vanessa atalanta

X 3
4

Vanessa cardui X A
Agíais urticae X 4
Araschnia levana X
Argynnis paphia M-S
Manióla jurtina S
Aphanthopus hyperanthus Z
Coenonympha pamphilus X 1
Polyommatus icarus 4
Thymelicus lineóla 3
Ochlodes venatus 2

Brennen bei Dillingen
Die Brennen sind SändaufSpülungen im Bereich der Donau-
.altarme. Sie zeichnen sich durch, relativ große Trocken­
heit aus. Die Flächen sind mit einem recht warmen 
Pfeifengras-Kiefernwald bestanden. Durch den hohen 
Schotteranteil von Kiesgruben bedroht.
Zum Rand hin , mit zunehmender Feuchtigkeit , Übergang 
zum Auwald,
Wir haben Brennen im Bereich von Dillingen besucht.
Exkursionstage : 7.8. und4#.«

s

■ .*• cp * #• <0.2
Pieris brassicae Melanargia galathea 5 2
Pieris rapae 2 Minois dryas 4
Fieris napi AS Erebia^spec. **20
Colias' hyale z Manióla jurtina b 4
Gonepterytf rhamni 2Í A Aphanthopus hyperanthus * 10 4
Nymphalis polychloris A Coenonympha pamphilus 5* 1Iñachis io A H A Lysandra coridon 4 * AfA.
Vanessa atalanta S Polyommatus icarus 5 3 ' \

Vanessa cardui 3 Thymelicus acteon bAgíais urticse 
Araschnia l e v a n a

4 Thymelicus lineóla 2
3 4

Die Brennen zeichnen sich durch die Arten Lysandra coridon 
und dem Augenfalter Erebia. aus. Ebenfalls die einzige 
Beobachtung von Nymphalis polychloris ist zu erwähnen.
Wigd|rf|it|r
Die von uns beobachteten Wanderfalter wurden der 
Deutschen Forschungszentrale für Schmetterlingswanderungen 
( DFZS ). gemeldet.
Direkte Wanderbewegung konnten wir nur einmal feststellen. 
Am 3.8. flogen 7 Admirale in gerichtetem Flug nach Süden.
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A,rtenlist§
Papilio machaon ( Schwalbenschwanz )
Bei 5 Beobachtungen haben wir insgesamt 23 Falter 
beobachtet. Wir haben diese Falter aber nur an den 
ersten 5 Tagen feststellen können.
Neben Beobachtungen einzelner Tiere bei Lauterbach, 
Donaumünster und im Dorfried ( je 1 Ex ), konnten wir 
je 3 Tiere in der Feldmark bei Zusum ( 6.8 . ) und auf 
einem Kleefeld bei Rettingen ( 3.8.; nahrungssuche ) 
feststellen. Die größte Ansammlung mit insgesamt 13 
Tieren haben wir im NSG Hölle ( 6.8 . ) angetroffen.
Die Tiere hielten sich überwiegend über Kohldistelwiesen 
auf und konnten auch bei der Nahrungsaufnahme an der 
Kohldistel beobachtet werden.
Pieridae - Weißlinge
Wir haben die drei Arten 

Pieris brassicae 
Pieris rapae 
Pieris napi

im gesamten Gebiet angetroffen. P. brassicae trat immer 
einzeln auf, P. rapae und P. napi jeden Tag bis zu 50 
Exemplare pro Art.
Colias hyale - Goldene Acht
C. hyale wurde 7 x von uns beobachtet. Dabei konnten 
9 Tiere festgestellt werden. Das Auftreten liegt kon­
tinuierlich Uber den ganzen Lagerzeitraum verteilt.
Gonepteryx rhamni - Zitronenfalter
Diese Art, die schon im Sommer ( Ende Juli ) ihre 
Winterquartiere aufsucht, konnte noch überall in 
Einzelexemplaren gesehen werden^Nur im NSG Hölle sahen 
wir am 6.8 . 8 cf und 2 9.
Leptidea sinapsis - Senfweißling
Dieser kleine, zarte Falter wurde bevorzugt an den Donau 
deichen bei Donaumünster beobachtet ( 3.8.: ca. 25 Tiere
11.8.: 6 Tiere ).
Sonst noch Einzelbeobachtungen aus der Hölle, dem Dorf­
ried und von Gremheim. —
Nymphalis polychloris - GrOßer Fuchs
Nur 1 Beobachtung eines Tieres am 10.8. in einer Brenne 
südöstlich von Dillingen.
Inachis io - Tagpfauenauge
Überall und häufig bis maximal 20 Tiere.
Vanessa atalanta - Admiral
Von diesem Wanderfalter haben wir insgesamt 42' Tiere 
beobachtet, wobei der größte Teil am Donaudeich bei Donauroünster gesehen wurde ( 15 Ex.).



Hier konnte auch Wanderverhalten dieser Art festgestellt 
werden. - 7 Tiere flogen zielgerichtet und in konstanter 
Höhe nach Süden. Eine Leitlinienorientierung konnte 
nicht erkannt werden.
Vanessa cardui - Distelfalter
Insgesamt wurden 22 Tiere beobachtet. Die meisten am
5.8. im Dorfried (4 Ex ) und am Donaudeich Donaumtfnster 
am 13.8. ( 5 Ex ).
Aglais urticae - Kleiner Fuchs
Von diesem sonst recht häufigen Falter haben vir im 
Donauried immer nur einzelne Tiere gesehen. Insgesamt 
waren es 18 Tiere, also jeden Tag etwa 1 Falter.
Polygonia c-albüm - C-Falter
Hur im Bereich von Feuchtgebieten angetroffen.
Donaudeich ( Auenrst ) 3.8. 5 Ex

11.8 . 2 Ex
Dorfried 5.8. 6 Ex
Hölle 6 .8. 3 Ex
Araschnia levana - Landkärtchen
Hauptsächlich im Bereich von Wäldern angetroffen, 
flog aber auch im Niederungsmoor.
Argynnis paphia - Kaisermantel / Silberstrich
Typische Art der Waldlichtungen und -ränder, 
wurde von uns in der Bertenau (2 Ex ), in der Gwehl 
( 1 Ex ) und in der Gschmelhau (4 - 5 Ex ) beobachtet.
Mesoacidalia aglaja - Großer Perlmutterfalter
Mit Sicherheit nur an den Auwaldresten am Donaudeich 
bei Donaumünster angetroffen ( 3.8.: 1 Ex; 13.8.: 2 Ex ) 
Fragliche Beobachtung zweier Tiere aus der Hölle.
Brenthis ino - Silberfalter
Nur in den Niederungsmoorgebieten Dorfried und 
Hölle je ein Tier gefunden.
Clossiana selene - Perlmutterfalter
Wie vorige Art nur in - der Hölle und im Dorf ried 
( je 5 Ex ) angetroffen.
Melanargia galathea - Schachbrett 
Nahezu Überall .beobachtet.
Bestandsoptimum in den ^euchtgebieten Dorfried und Hölle mit je 40 bis 50 Tieren.
Minois dryas - Blauäugiger Waldportier
Im Dorfried und in der Hölle je ca. 30 Tiere beobachtet. Ein einzelnes Exemplar in einer Brenne südöstlich von Dillingen.
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Erebia spec - Mohrenfalter
Dies ist eine schwer zu bestimmende Gruppe.
In der Brenne bei Dillingen haben wir am 10.8. ca.
20 Mohrenfalter beobachtet.
Im Gelände haben wir die Art als E. meolans bestimmt.
E. meolans soll aber nur in höheren Lagen fliegen 
(über 800 m über UN ). Das Donauried ist aber nur 
400 m über NN.
Da nicht gesammelt wurdejcann die Artbestimmung nicht 
Überprüft werden.
Ist aber auch nicht so wichtig!
Maniola jurtina - Großes Ochsenauge
Im gesamten Donauried recht häufig.
Verbreitungsschwerpunkt im Niederungsmoor.
Aphanthopus hyperanthus - Schornsteinfeger
Im Donauried recht gleichmäßig verbreitet. 
Schwerpunktvorkommen in der Brenne
Coenonympha pamphilus - Kleiner Heufalter
Überall im Donauried, aber auch wieder bevorzugt im 
Niederungsmoor und im Doanudeichvorland.
Pararge aegeria - Waldbrettspiel
An Restauengebieten ( z.T Bruchwälder ) nur drei einzelne 
Tiere gefunden s
3.8. HundSchwaige
8 .8 . Ruppenschwaige
13.8. Bertenau
Quercusia quercus - Eichenzipfelfalter
An einer Eiche ( relativ selten im Gebiet ) an Kiesgruben 
in der Gegend von Gremheim konnten wir am 7.8. 2 d  
fangen.
Strymonidia spini - Schlehenzipfelfalter 
Nur am 6.8 . 2 Ex in der Hölle gefangen.
Lycaene phleas - Kleiner "Feuerfalter
Nur 3 Beobachtungen von Einzeltieren :
4.8. Zusum
8 .8 . Geißberg bei Lauterbach ( südliches Randgebiet )

Hund S c h w a i g e

Heodes tityrus - Brauner Feuerfalter
Auch diese Art konnte nur in den Niederungsmooren 
angetroffen werden. Dorfried 5,8.: 1 cfjHölle 6.8 .:7 Ex.
Maculinea alcon/rebeli - Moorbläuling
Diese beiden Arten ( M.alcon,M.rebeli ) sind nach 
feldbiologischen Merkmalen nicht zu trennen(HIGGINS/RILEY).



Wir haben sie am 5.8. im Dorfried ( ca. 15 Ex ) und 
am 6.8 . in der Hölle ( 3 Ex ) gesehen.
Maculinea nausithous - Schwarzblauer Bläuling
Diese Art, die nur lokal in Feuchtgebieteten und Mooren 
Vorkommen soll, haben wir am 6 .8 . im NSG Hölle in 
Anzahl ( 30 - 40 Ex ) beobachten können.
Cyaniris semiargusEinziger Fundort war das Dorfried , wo wir am 5.8.
5 Exemplare beobachten konnten.
Lysandra coridon
Diese Art konnte nur an einer Brenne bei Dillingen 
festgestellt werden

7 .8 . 1 Päärchen
1 0 . 8 . 1 et

Polyommatus icarus - Gemeiner Bläuling 
überall und auch recht häufig.
Thymelicus acteon
3 Beobachtungen aus dem näheren Donaubereich :
9.9. 3 Ex bei Grenheim
10.8. 5 Ex Brenne bei Dillingen
14.8. 1 Ex Gwehl bei Tapfheim
Thymelicus lineola
Häufigster Dickkopffalter im östlichen Donauried.
Mit dem höchsten Individuenreixhtuwt trat die Art aber 
in der Hölle auf, wo wir am 6.8 . 15 Tiere sehen konnten.
Thymelicus sylvestris
Nur 2 Beobachtungen : 5.8. Dorfried: 1 Ex;6.8 , Hölle:10 Ex. 
Ochlodes venatus
Wurde von uns nur in der Gschmelhau gesehen ( 13.8. 3 Ex )
S^h^ußbemerkung
Es zeigt sich aus den Übersichten und aus den faunistischen 
Angaben, daß gerade die Gebiete, die noch die natürlichsten 
Züge zeigen (Niederungsmoorreate Hölle und Dorfried, sowie 
die Brennen) die größte Arten. Vielfalt, teilweise die 
höchste Individuendichte und z.T. auch die einzigen Fund­
orte für das Gesamtgebiet aufweisen. Sie sind somit als 
RUckzugsgebiete (Refugien) für sonst weiter verbreitete 
Arten zu sehen und man könnte manchmal schon von einem 
Reliktvorkommen sprechen.Aus diesen Gründen sollten diese 
Gebiete geschützt werden, bzw. der vorhandene Schutz 
intensiviert und gesichert werden.
Lijep§tur
ATALANTA , Zeitschrift der "Deutschen Forschungszentrale 

für Schmetterlingswanderungen 
HIGGINS,L.G.&N.D.RILE7,(1971):Die Tagfalter Europas und 

Nordwestafrikas. Hamburgund Berlin
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Käfer (Coleóptera)
F. Böhme und Hannes Sturm

Im Untersuchungsgebiet wurden auch Käfer gesammelt, die 
unser österreichischer Lagerteilnehmer Hannes Sturm später 
unter Mithilfe von F. Böhme (Linz) bestimmte. Während des 
Lagers wurden am Donauufer Barberfallen aufgestellt und 
täglich kontrolliert. Die übrigen Arten sind mehr oder 
weniger zufällige Funde aus dem gesamten Beobachtungs­
gebiet. Deshalb hat diese Liste wenig ökologische Aussage­
kraft, soll aber dennoch als Überblick über die Käferfauna 
des Donaurieds hier erscheinen, besonders da 102 gefundene 
Arten ein recht repräsentatives Bild der in dieser Jahres­
zeit dort auftretenden Coleopteren widergeben.

' Familie: Carabidae (Laufkäfer)
Cychrus ro stratus L.
Carabus cancellatus Illig.

- granulatus L.
- ullrichi Germ.

Lorocera pilicomis F.
Clivina fossor L.
Bembidium fluviatile Dej.

- ustulatum L.
- andreae F .
- quadriguttatum F .

Chlaenius vestitus Payk.
Badister sodalis Dftsch.

- bipustulatus F .
Ophonus brevicollis Serv.

- puncticollis Payk.

Familie: Haliplidae (Wassertreter)
Haliplus flavicollis Strm. Haliplus obliquus F.

Ophonus pubescens Müll.
Harpalus aeneus Fabr.

- tenebrosus Dej.
- rubripes Dftsch.

Anisodactylus signatus Panz. 
Amara fulva D.Geer. 
Pterostichus cupreus L. 
Calathus fuscipes Goeze 
Olisthopus rotundatus Payk.
Agonum dorsale Pontopp.

- quadripunctatum Deg.
- assimile Payk.
- krynickii Sperk.

Dromius linearis Oliv.

Familie: Dytiscidae (Echte Schwimmkäfer)
Hyphydrus ovatus L.
Hygrotus decoratus Gyll.

- versicolor Schall.
Hydroporus lineatus F. 
Laccophilús minutus L. 
Copelatus haemorrhoidalis F. 
Illybius obscurus Mrsh.

Rhantus pulverosus Steph.
Hydaticus seminiger Deg.

- transversalis Pontopp.
Graphoderes cinereus L.
Acilius canaliculatus Nicol. 
Scarodytes halensis F.
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Familie: Staphylinidae (Halbflügler)
Oxytelus rugosus Grav. 
Paederus litoralis Grav. 
Stilicus rufipes Germ.

Philonthus laevicollis Boisd.Lac.
- montivagus Heer.
- fuscipennis Mannh.
- varius Gyll.

Lathrobium elongatum L. Platydracus stercorarius Oliv.
Xantholinus tricolor F.

- linearis Oliv.
Ocypus brunnipes F.

- winkleri Bemh.

Familie: Silphidae-(Aaskäfer)
Necrophorus humator F. Thanatophilus sinuatus F.

- vespillo L.

Familie: Histeridae 
Hister unicolor L.

Familie: Scarabaeidae (Blatthomkäfer)
Aphodius firnetarius L. Onthophagus ovatas L.

Familie: Hydrophilidae
Hydrophilus caraboides L. Cercyon unipunctatus L.
Hydrobius fuscipes L.

Familie: Cantharidae (Weichkäfer)
Cantharis fulvicollis L. Anthocomus coccineus Schall. 
Malthinus biguttulus Payk.

Familie: Coccinellidae (Marienkäfer)
Adalia bipunctata Lin. Propylaea 14-punctata L.
Coccinella septempunctata L. chilocorus renipuS1mlatus Scriba. 

- 11-punctata L. Thea vigintiduopunctata L.

Familie: Oedemeridae
Oedemera femorata Scop.
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Familie: Cerambycidae (Bockkäfer)
Aromia moschata.L. Strangalia quadrifasciata L.

Familie: Chrysomelidae (Blattkäfer)
Lema melanopus L.

- cyanella L.
Crioceris merdigera L.
Clytra laeviuscula Fabr.
Cryptocephalus labiatus L.

- ocellatus Drap
Gastroidae viridula Deg.
Timarcha tenebricosa F.

- goettingensis L.
Dochrysa fastruosa Scop.
Chrysomela diversipes Bed.

- herbacea Duft.

Phyllodecta vitellinae L.
- laticollis Suffr.

Plagiodera versicolor Laich. 
Agelastica alni L.
Lochmaea cypreae L. 
Galerucella grisescens Joann. 
Sermylassa halensis L. 
Crepidodera transversa Marsh. 
Chalcoides aurata Marsh. 
Chaetocnema concinna Marsh. 
Cassida viridis L.
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